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Die freisinnige Volkspartei
hat auf einem in Nürnberg abgehaltenen 
Parteitage soeben eine Heerschau gehalten, 
^le Reden zeugten durchweg von einer ge­
hobenen Stimmung in der Partei, die sich 
im Geiste bereits als die Herrin der Lage 
im Parlament und Reich nach den nächst- 
lährigen Wahlen betrachtet. Soweit es sich 
um organisatorische Maßnahmen, um Rührig­
keit und Opferwilligkeit handelt, hat die frei­
sinnige Volkspartei thatsächlich einen Vor- 
sprung vor anderen Parteien gewonnen. Nach 

Geschäftsbericht hat der Zentralaus- 
< 8  ^.7 P°rtei, dessen Kopf und Körper, 

Seele allerdings nur von dem 
mk u n erm iA -^ en  Richter dargestellt wird, 

^  Regsamkeit einen Baustein
zur Festigung der Partei 

Nnk? Für die nächsten Wahlen
b i?  5  - E . in fast allen Wahlkreisen
Vereine und aufgestellt. Presse.
N - A  ^  Versammlungen gehen in allen 
B zirken Hand in Hand zur Bearbeitung der 
Massen, zur Füllung des Wahlfonds, zur 
Aneiferung der Säumigen. Die Partei 
macht ihre Zukunft ersichtlich von einem 
hohen Treffer bei den nächsten Wahlen ab­
hängig und will von den Verhältnissen nicht 
überrascht werden.

Aber von diesen Maßnahmen sticht der 
Gedanken-Inhalt der Reden auffallend ab. 
Die Spitze war immer gegen die Person 
unseres Kaisers gerichtet, von dessen Ans- 
sprüchen viele in falscher Verdrehung unter 
„stürmischem Beifall* der Anwesenden zu 
einer abfälligen Kritik der Handlungen des 
Kaisers verwandt wurden. Außer den all- 

Phrasen von Freiheit und Volks- 
ausgestellt ^ "* ^ u  Positive Forderungen nicht

Freiheit Sur Einheit auch die
begeisterte m n ,? ^  mit diesem Gemeinplatz 
u .d Reich ' ^  ^  Su einem Hoch auf Kaiser
m ' Der urtheilslose Mann aus dem
Volke wird unwillkürlich zu dem Gedanken 
gedrängt, daß der deutsche Staatsbürger zur 
Zeit em Uebermaß von Unfreiheit zu er­
dulden hat, politisch rechtlos und wirthschaft- 
lich geknechtet ist. gs wäre interessant, zu 
erfahren, nach welcher Seite bei uns noch 
mehr Freiheit geschaffen werden sollte; aber

darüber schweigen, die Freisinnigen wohlweis­
lich. Auch der auf dem Parteitage herr­
schende Geist verrieth es jedermann, daß die 
Volkspartei unfähig ist, durchführbare Vor­
schläge zum Bessern zu machen, und ledig 
ihr Heil von allgemeiner Entstellung ge­
gebener Verhältnisse und von hämischen An­
griffen auf die Person unseres thatkräftig 
handelnden Kaisers erwartet.

Daneben gab sich in greifbarer Gestalt nur 
noch der feste Wille kund, die bisherige 
grundsätzliche Verneinung aller kaiserlichen 
Vorschläge auch ferner als vornehmste 
Parteileistung zu betrachten, oder wie Eugen 
Richter wörtlich sagte: „mit ganzer Kraft
zu stoppen, wenn Volldampf voraus! das 
im Zickzackkurs schlingernde Reichsschiff auf 
Klippen zu werfen droht.* Die Freunde 
einer kraftvollen Kolonial- und Handels­
politik und ihres mächtigen Schutzes in einer 
Wehrbaren Flotte wissen also, was man von 
der Partei zu erwarten hat, so lange Eugen 
Richter den Ton angiebt. Der „Kamps um 
die Macht* steht den Freisinnigen nach Wie 
vor näher, als die Ehre und die Bedürfnisse 
des Vaterlandes. Die Freisinnigen haben 
nichts gelernt und nichts vergessen. So gehen 
sie in die neue Wahl. —r.

Die Flottenfrage
bildete den Gegenstand eingehender Erörte­
rungen in einer öffentlichen Versammlung, 
welche die Abtheilung Berlin der deutschen 
Kolonialgesellschaft am Montag Abend ein­
berufen hatte. Der Gesandte von Kusserow 
behandelte die Flottenfrage vorn allgemein 
politischen Gesichtspunkte aus und betonte vor 
allem die Neutralität der Vereinsbewegung. 
Als Fachmann äußerte sich Kapitänlieute­
nant a. D. Bruno Meyer. Er warf einen 
Rückblick auf die letzten zwanzig Jahre der 
marinetechnischen Entwickelung und wies die 
Ueberlegenheit anderer Flotten gegenüber der 
deutschen nach. Den handelspolitischen Stand­
punkt vertrat Dr. Neubauer, der die deutsche 
Weltpolitik als unsere Aufgabe für die Zukunft 
bezeichnete. Die äußerst zahlreiche Ver­
sammlung nahm schließlich einstimmig eine 
Resolution an, in welcher die Nothwendigkeit 
einer der politischen Machtstellung Deutsch­
lands, seinem Welthandel und seiner natio­

nalen Entwickelung entsprechenden Ver­
mehrung der deutschen Kriegsflotte aner­
kannt wird. Es sei Pflicht aller natio­
nalgesinnten Kreise, dahin zu wirken, daß der 
Reichstag einer Vorlage zustimme, die eine 
durch Deutschlands Stellung im Rathe der 
Völker, wie durch seine Bedeutung als zweit­
größte Handelsmacht der Welt gleichermaßen 
gebotene Verstärkung unserer Kriegsflotte be­
zwecke. Die Versammlung spricht in der 
Resolution die Ueberzeugung aus, daß der in 
ständiger Zunahme begriffene Wohlstand des 
deutschen Volkes demselben sehr wohl das 
Tragen der mit der Schaffung einer deutschen 
Flotte verbundenen Kosten gestattet. Die Re­
solution wird dem Kaiser übermittelt werden.

Die Resolution spricht klar und deutlich 
den Standpunkt aus, auf den sich die sehr 
zahlreiche Versammlung gestellt hat. Sie 
hält sich frei von Ueberschwänglichkeit, wie 
von Angriffen auf Andersdenkende, und in 
demselben ruhigen, objektiven Tone waren bei 
aller Wärme für die Sache auch die voraus­
gegangenen Vortrüge gehalten. Es ist zu 
wünschen, daß in dieser Weise die Bewegung 
weiter geführt, daß sie nicht einseitig zur 
Parteisache gemacht wird. Hat auch der 
Reichstag in seiner letzten Session die neuen 
Kreuzer abgelehnt, so klang doch aus den 
Reden, mit denen die Ablehnung motivirt 
wurde, wiederholt hervor, daß es sich für 
einen Theil der Redner nicht um eine unbe­
dingte Ablehnung, sondern nur um eine Ver­
schiebung handelte. Es ist nicht unwahr­
scheinlich, daß die Vorgänge, die im vorigen 
Jahre gerade in der Abtheilung Berlin der 
deutschen Kolonial - Gesellschaft spielten und 
welche zur Ersetzung des Zentrums - Abge­
ordneten Prinzen Arenberg durch Dr. Karl 
Peters und im weiteren Verlaufe zur Theilung 
der Abtheilung führten, zu dem ablehnenden 
Votum der ausschlaggebenden Partei des 
Reichstages beigetragen haben.

Politische Tagesschau.
Aus P e s t wird gemeldet, daß die Polizei 

die Abhaltung sozialdemokratischer Umzüge 
während der Anwesenheit des deutschen Kaisers 
verboten hat.

P r ä s i d e n t  F a u r e  hat anläßlich seiner 
Reise nach Rußland ein Dekret unterzeichnet,

^  (Nachdruck derbsten.)

b-m a>t-n

er sich wie in kurzer Erklärung an den neben 
ihm stehenden ersten Buchhalter. „Verdenken 
kann man's ihm nicht. Er hat brav ge­
arbeitet, und die Jahre drücken ihn.*

„Sie wissen, wie ich's meine, B örner!* 
W oß er zu diesem gewandt. „Ordnung, 
Pünktlichkeit und Fleiß, darauf haben Sie 

halten. Die mangelnde Geschicklichkeit läßt 
och durch Ausdauer und guten Willen er- 
Ktzen. Das ernste, solide Streben einfacher 
Raturen ist mir lieber als das flackernde 
Draufgehen und Experimentiren sogenannter 
Talente. Das beherzigen Sie und darnach 
behandeln Sie die Leute. Guten M orgen!* 
... Der junge Mann verneigte sich. Ein Ge- 
suhl stolzer Freude schwellte seine Brust, 
^ ls er die Schmiede wieder betrat, wußte 

ereits jeder einzelne, daß man in ihm den 
Werkführer zu begrüßen habe. Hoch 

glä^'chtet, mit leuchtenden Augen und 
Klauben Wangen tra t er neben den alten 
die in einer kurzen, bündigen Rede
neuen ^üebenen zum Gehorsam gegen den 
mit beigesetzten aufforderte und gleichzeitig 
kleines cA** Stimme Abschied nahm. Ein 
einem vi E l c h e s  Rudolf am Abend in 
skblok den ^suchten Restaurant gab, be- 

Nock in ^ °n -n  Tag in würdiger Weise. 
Freude, gestaltete jedes Leid und jede
wüth des j u i  über das zartbesaitete Ge- 
sich zum L i e i "  Eisenarbeiters hinglitten, 

Sein Poesie-Album wies

bereits eine stattliche Zahl jener leichtge­
flügelten Musenkinder auf, welche das tiefaB 
gelegte deutsche Gemüth zu allen Zeiten be­
wegt und gehoben haben. Welcher Dichter 
trägt sich nicht mit dem Gedanken, seine 
Schöpfungen, durch den Druck vervielfältigt, 
in alle Welt hinausflattern zu sehen? Auch 
Börner fühlte eine unbezwingliche Sehnsucht, 
sie gedruckt zu sehen; und wer wollte es ihm 
verargen, daß er in einsamen Stunden auf 
Mittel und Wege sann, diesen Zweck zu er­
reichen ?

Er hatte an seine Poesien immer und 
immer wieder die Feile gelegt und sie von 
neuem in's reine geschrieben. Endlich glaubte 
er sich der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß 
das Werkchen die Feuerprobe der Kritik be­
stehen würde, und so machte er sich eines 
Tages auf den Weg, um einen Verleger zu 
suchen.

Allein schon bei dem ersten Versuch in 
dieser Richtung sollte er die Erfahrung 
machen, daß der Weg zum Ruhm mit 
Schwierigkeiten ohne Ende belegt ist. — 
Die renommirten Buchverleger, an welche er 
sich wandte, zuckten bei dem Namen 
„Rudolf Börner* die Schultern. Sie sagten 
ihm frei heraus, daß der Vertrieb lyrischer 
Produkte von einem unbekannten Dichter 
mit einem immensen Risiko verknüpft sei und 
lehnten das Anerbieten höflich, aber ent­
schieden ab. Schließlich gab ihm einer den 
Rath, sich an «inen gewissen „Gustav 
Balke* zu wenden, welcher sich kürzlich 
etablirt habe und sich ausschließlich mit dem 
Verlag von lyrischen und epischen Werken 
befasse.

Gustav Balke wohnte in einem Hause 
von wenig versprechendem Aussehen. Nicht

ohne Beklemmung stieg Börner die steilen 
Treppen empor, und endlich stand er in dem 
engen, finsteren Komptoir des Verlegers, 
welcher an einem altmodischen Pult saß und 
in der Durchsicht eines Manuskripts ver­
tieft schien. Er war noch ein junger Mann 
von etlichen zwanzig Jahren mit einem 
klugen, frühzeitig gealterten Gesicht, über 
das ein leichtes Lächeln glitt, als es auf das 
sauber eingeschlagene Heft fiel, welches der 
Eintretende nach bescheidenem Gruß aus 
seiner Seitentasche nahm.

„Sie wollen gewiß etwas in Verlag 
geben, mein Herr?* fragte er.

„Sie haben den Zweck meines Besuches 
richtig errathen!*

Herr Balke schob die Feder hinter das 
Ohr und sah mit einem verschmitzten Lächeln 
auf das Manuskript, ohne jedoch die Hand 
nach demselben auszustrecken oder sonst 
irgend ein Interesse zu verrathen. „Was ist 
es eigentlich?*

„Gedichte,* erwiderte der junge Mann 
lächelnd. „Stimrnungs- und Gelegenheits­
gedichte, frische, fröhliche, freie Kinder der 
N atu r!*

„Gedichte? B rr! Alles dichtet heutzutage! 
Aber gleichviel, wenn die Sachen gut sind, 
werden sie noch bezahlt. Wollen Sie mir 
das Manuskript einmal zur Durchsicht hier 
lassen?*

Rudolf sagte mit Freuden zu. Er ver­
abschiedete sich bei dem Buchhändler, in der 
stolzen Hoffnung, sich bald am Ziele seines 
Lieblingswunsches zu sehen.

Die drei Tage Frist, welche der Ver­
leger sich erbeten hatte, verstrichen dem 
jungen Schmied langsam genug. Wo er 
ging und stand, zitirte er seine Gedichte und

durch das 463 einzelne Begnadigungen aus­
gesprochen werden.

Der Köni g  v o n  S i a m  hat in Frank­
reich anscheinend eine recht kühle Ausnahme 
gefunden. Präsident Faure hat den König 
nicht zu dem Rennen von Longchamps be­
gleitet, sondern ist mit dem Minister des 
Auswärtigen, Hanotaux, nach Marly zur 
Jagd gegangen. Auch soll Herr Faure ge­
äußert haben, er werde dem Könige nur die 
Truppenschau von S t. Qucntin zeigen, sonst 
nichts. I n  der französischen Presse wird der 
König geradezu verwarnt, und es tauchen 
sogar Stimmen auf, welche eine Annexion 
Siams fordern. Ist diese kühle Aufnahme 
die Folge des freundschaftlichen Empfanges, 
den der König an deutschen Höfen gefunden 
hat? Wäre dies der Fall, so würde man 
sich jenseits der Bogesen nicht geniren, das 
auszusprechen. Nein, was man dem Könige 
von Siam in Paris verdenkt, sind seine Be­
ziehungen zu England. Er ist jedenfalls in 
einer schwierigen Lage, da Siam gurnü 
einen Pufferstaat zwischen den englischen und 
den französischen Besitzungen im fernen Ostasien 
bildet. Er ist offenbar redlich bemüht, es 
nach keiner Seite zu verderben, und wenn 
ihm jetzt in französischen Blättern die Grenz- 
ausschreitungen zum Vorwurf gemacht werden, 
die nach französischer Seite hin stattgefunden 
haben, so hat er doch, — er befand sich 
damals gerade in Ungarn, also fernab von 
der Heimat — als die erste Nachricht davon 
nach Europa kam, schleunigst den Draht 
spielen lassen und energisch angeordnet, daß 
den Franzosen volle Genugthuung zu theil und 
die Schuldigen scharf bestraft werden sollen. 
Mehr kann man doch verständiger Weise nicht 
verlangen. — Nach einer weiteren Meldung 
aus Paris hat der König von Siam dem 
Präsidenten Faure den Orden der großen 
Krone von Siam am gelben Bande, der 
sonst nur Souveränen gegeben wird, verliehen.

Wie aus New York,  14. September, ge­
meldet wird, sind in Hasleton noch 23 Arbeiter 
ihren Wunden erlegen. Die Sozialdemo- 
kraten agitiren unter den Arbeitern energisch, 
sodaß infolge dessen unter allen Industriellen 
große Erregung herrscht. Die Beerdigung 
der getödteten Bergleute ging ruhig von 
statten. 25000 Soldaten waren am Platze

vergegenwärtigte sich den Eindruck, den sie 
auf den Leser machen würden. Endlich war 
der ersehnte Augenblick gekommen. M it 
klopfendem Herzen begab Börner sich zu dem 
Buchhändler und erstaunte nicht wenig, als 
dieser ihn ohne weiteres mit den Worten 
anredete:

„Ihre Gedichte sind nicht schlecht. Es 
liegen gute Gedanken darein, und die Form 
ist Ihnen auch gelungen. Ich wäre nicht 
abgeneigt, sie in Kommission zu nehmen!"

„In  Kommission?* fragte der junge 
Mann. „Wollen Sie die Güte haben, sich 
näher zu erklären?*

„Die Sache ist so einfach, daß ein Kind 
sie begreifen würde. Sie übernehmen Druck 
und Ausstattuyg und ich den Betrieb. 
Natürlich würde ich mich mit einer ganz 
kleinen Provision begnügen.*

„Und auf wie hoch könnten die Kosten 
für Papier, Druck und Ausstattung sich un­
gefähr belaufen?*

„Cirka 200 Thaler werden Sie riskiren 
müssen.*

Der Dichter starrte nachdenklich vor sich 
hin. „Zweihundert Thaler!* murmelte er. 
„Es ist ein kleines Kapital. Nein, da will 
ich mir die Sache noch ein wenig überlegen!*

„Ihr Geld bekommen Sie immer wieder,* 
tröstete der Verleger, „etwas bleibt immer 
sitzen. Wenn Sie eine Auflage von 1000 
Exemplaren machen lasten, so können Sie im 
ersten Jahre doch auf einen Absatz von 
200 Stück rechnen. Die übrigen setzen wir 
dann so nach und nach um. Wie gesagt, 
auf die Kosten kommen Sie unter allen Um­
ständen. Wie gesagt, wenn das Büchlein 
nur einigermaßen geht, können Sie sogar 
ein hübsches Stück Geld verdienen.*



konsignirt. Die russische und österreichische 
Regierung stellt Erhebungen an, ob die ge- 
tödteten Bergleute Polen oder Ungarn 
waren.

Die Aufständischen in K u b a  fühlen sich 
bereits als Herren der Situation. Der Advokat 
Senor Domingo Mendez Capote in Havanna 
ist zum Präsidenten der „kubanischen Re­
publik" erwählt worden. ___________

Deutsches Reicht
Berlin, 14. September 1897.

— Die Prinzessin Viktoria Luise, die 
einzige Tochter des deutschen Kaiserpaares, 
vollendete gestern ihr 5. Lebensjahr.

— Prinz Heinrich vollzog heute in Wil- 
helmshaven die Taufe des Schiffes „Ersatz 
Friedrich der Große". Das Schiff erhielt 
den Namen „Kaiser Wilhelm II." Zum 
Stapellanf des Panzer - Kreuzers „Ersatz 
Leipzig" wird der Kaiser in Kiel erwartet.

— Zur Vertretung der deutschen Kriegs­
marine bei der Feier in Stockholm aus 
Anlaß des Regierungsjubiläums des Königs 
ist heute die Kreuzer - Fregatte „Stein" von 
Kiel dorthin ausgelaufen. Auf dem „Stein" 
hat sich Admiral Küster eingeschifft.

— Die „Köln. Ztg." erfährt aus sicherer 
Darmstädter Quelle, daß der Großherzog 
dem Kaiser von Rußland auf der sogenannten 
„Mathilden-Höhe" eine große Fläche zur Ver­
fügung gestellt habe, auf welcher der Kaiser 
auf eigene Kosten eine orthodoxe Kapelle zu 
bauen beabsichtige, mit deren Bau im nächsten 
Frühjahr begonnen werden solle.

- -  Die Trauerfeier für den Lieutenant 
z. S. von Hahnke, der auf der Nordlands­
fahrt des Kaisers verunglückte, fand heute 
Nachmittag unter großen militärischen Ehren 
statt. Das Hauptquartier des Kaisers und 
Königs war fast vollständig zur Stelle, die 
Generalität überaus zahlreich vertreten. Gar­
nisonpfarrer Göns hielt die Gedächtnißrede, 
worauf die Beisetzung unter militärischen 
Ehren stattfand.

— Der Staats- und Kriegsminister, Ge­
nerallieutenant von Goßler, ist hierher zurück­
gekehrt.

— Professor Leyden, der sich gegenwärtig 
in Bukarest aufhält, begiebt sich demnächst 
zum Besuch des Sultans nach Konstanti­
nopel.

— Dem Geheimrath Professor Dr. Adolf 
Wagner ist der kaiserlich russische St. 
Stanislaus - Orden erster Klasse verliehen.

— Graf Herbert Bismarck ist in Fried- 
richsruh angekommen. Fürst Bismarck macht 
täglich Ausfahrten und befindet sich sehr wohl.

— Der Chefredakteur der „Post", 
C. Groddeck, theilt mit, daß er heute aus 
der Redaktion der „Post" austritt; sein 
Nachfolger ist Kronstein, bisher beim „Rheini­
schen Kourier".

— Die preußische Generalsynode tritt erst 
im Laufe des November zusammen.

— Die angekündigte Konferenz von Ver­
tretern des Landwirthschaftsrathes, des Han­
delstages und des Zentralverbandes deutscher 
Industrieller wird am 25. September im 
Reichsamte des Innern unter Leitung des 
Staatssekretärs Grafen Posadowsky statt­
finden.

— Zum 1. November soll bei der 
Reichspost die Ausgabe von Kartenbriefen 
beginnen.

— Für die Ausarbeitung eines detaillirten 
Planes für den Donau - Moldau - Elbekanal 
als leistungsfähige Wasserstraße vom Schwarzen 
Meer nach der Nordsee beantragt der Ham­
burger Senat bei der Bürgerschaft, dem 
österreichischen Komitee als Kostenzuschuß 
10000 Mk. zu bewilligen.

— Nach der „Deutschen Tagesztg." soll 
die Regierung entschlossen sein, die amerika­
nische Fleischeinfuhr noch peinlicher zu über­
wachen und vielleicht ganz zu verbieten.

— Von der „Begeisterung", die auf dem 
Parteitage der freisinnigen Volkspartei in 
Nürnberg herrscht, giebt die „Freisinnige 
Zeitung" eine hübsche kleine Illustration: 
„Beim Festmahl feierte Rechtsanwalt Hugo 
Sachs - Berlin die Stadt Nürnberg. An­
knüpfend an eine „Entgleisung" von Vor­
mittag — der Präsident Schmidt hatte nach 
Bildung des Bureaus unter stürmischer Heiter­
keit den „ Re i c hs t a g"  für konstituirt erklärt 
— äußerte der Redner, dieses Wort habe 
ihm einen schönen Traum vor die Seele ge­
führt, und er wäre nicht überrascht worden, 
wenn der Präsident später gesagt hätte: 
Der Herr Re i c hs ka nz l e r  Richter hat das 
Wort." Zur Erinnerung an den Parteitag 
wurden Medaillen von der Größe eines Fünf­
markstückes zum Preise von 7 und 3 Mark 
vertheilt, die auf der Vorderseite in erhabener 
Prägung das Bildniß Eugen Richters 
zeigen! Eugen der Laute! In  der frei­
sinnigen Partei giebt es Personenkultus oder 
dergleichen nicht. I  bewahre!

— Der sozialdemokratische Parteitag ver­
öffentlicht heute im „Vorwärts" den Jahres­
bericht; nach demselben balanziren die Ein­
nahmen und Ausgaben mit 291000 Mark. 
Die Königsberger „Volkstribüne" hat einen 
Zuschuß von 1400 Mark erhalten.

Bcuthen, 14. September. Die ge­
summte Belegschaft der Jenny Otto - Grube, 
gegen 700 Mann, welche seit Ende ver­
gangener Woche die Arbeit eingestellt hatte, 
ist auf Grund der Gewerbeordnung wegen 
Ungehorsams entlassen worden.

Kaiser Wilhelm in Ungarn.
T o t i s ,  14. September. Bei dem M a­

növer war gestern das 4. Korps unter dem 
Feldzeugmeister Lobkowitz und das 5. Korps 
unter dem Feldzeugmeister Erzherzog Fried­
rich betheiligt. Gegen 12 Uhr mittags wurde 
seitens der Manöverleitung die Demarkations­
linie bekannt gegeben, auf welcher nach vor­
ausgegangenem hartnäckigem Infanterie-Ge­
fecht das Abbrechen des Kampfes erfolgte, 
der bis nach 1 Uhr andauerte. Auch eine 
große Kavallerieattacke hat stattgefunden. 
Die beiden Kaiser, begleitet von großem Ge­
folge, beobachteten den Anmarsch des fünften 
Korps. Kaiser Franz Josef begab sich zu­
nächst in die Gegend von Szend, um den 
dort erfolgenden Kavallerie-Zusammenstößen 
beizuwohnen. Kaiser Wilhelm ritt mit seinem 
Gefolge in die Nähe von Szendihatar Hegyi 
und beobachtete später alle Wandlungen des 
Kampfes auf dem westlichen Flügel. Gegen

Verdienst möchte ich Ihnen 
wenden, mein H err!" nahm Böruer - -  
Wort. „Wollen Sie mir das Werkchen nich 
abkaufen? Ich lasse es Ihnen zu einer 
äußerst billigen Preise!"

Auf dieses wohlgemeinte Anerbiete: 
schwang Herr Balke sich ohne weiteres au 
seinen Reitsessel und nahm schweigend di 
unterbrochene Arbeit wieder auf.

„Ich sehe, wir werden uns nicht so leich 
verständigen," fuhr Börner fort. „Ich mus 
also wohl meinen Lieblingsplan, meine Ge 
dichte der Öffentlichkeit zu übergeben, vor 
läufig auf sich beruhen lassen!" Er nahn 
seinen Hut und schickte sich zum Verlassen de< 
Komptoirs an.

„Das will ich gerade nicht sagen/ 
meinte der Verleger. „Sie können ja auä 
noch anderweitige Schritte thun. Warun 
sollen Sie nicht zufällig einen weißen Rabe, 
finden? Im  übrigen sind ja auch die Sache, 
nicht so schlecht. Es kann sich ja nu 
darum handeln, ob sie die Kritik bestehe, 
werden! Wenn das ist und sie erlebe, 
eine zweite Auflage, so bekommen Sie Gel 
über Geld."

Der Dichter zögerte. Es lag so vie 
Verlockendes in diesen leicht hingeworfene 
Worten. Er dachte es sich reizend, als gc 
feierter Dichter in den Zeitungen genann 
zu werden, seinen Schöpfungen hin un 
wieder in prächtigen Goldbänden auf de 
Rlpptlschen vornehmer Frauen zu begegne 
und noch Geld obendrein zu erhalten, mi 
dem sich bel fernem Ehrgeiz, seinem ernste 
Streben so manches durchführen ließ.

Seme Ersparnisse mochten vielleicht di 
Hohe von 200 Thalern erreicht Habei 
allein diese mühsam erworbene Summe a 
eine Idee zu setzen, die keineswegs auf etwa

praktisch nützliches, sondern lediglich auf eine 
Art Luxus hinauslief, dünkte ihm doch zu 
gewagt. So entschloß er sich denn zu einem 
ehrenwerthen Rückzüge, machte dem Buch­
händler eine kurze Verbeugung und schritt 
ruhig zur Thür hinaus.

„Ich glaube, ich habe da einen schönen 
Sieg über mich selbst errungen," flüsterte er 
vor sich hin, während er seiner Wohnung 
entgegenschritt. „Mögen sie ruhig an einem 
dunklen Orte liegen, diese Blüten meiner 
Phantasie, bis der Tag der Auferstehung 
kommt. Nein! Wenn es kein schönerer 
Strahl ist, der Euch in's Leben ruft, der 
Blitz meines sauer erworbenen Geldes soll 
Euch nicht erwecken."

Bruno Liedke, ein Kollege Börners, 
interessirte sich sehr für dessen Dichtungen. 
Er war eine ziemlich oberflächliche, aber 
nichtsdestoweniger heitere und im gewissen 
Sinne gemüthliche Natur und gehörte zu 
denen, die Börner am eifrigsten zur Ver­
öffentlichung seiner Gedichte gerathen hatten. 
Auch wußte er von dem Schritt, den der 
Freund nach dieser Richtung hin gethan 
hatte, und so durfte es Börner nicht 
wundern, daß er sich nach dem Erfolge er­
kundigte.

Rudolf erzählte offenherzig seine Unter­
redung mit dem Buchhändler.

Bruno Liedke hörte lächelnd zu und er­
widerte, als jener geendet:

„Das hast Du allerdings nicht richtig 
angefangen. Bevor man an die Druck­
legung eines Manuskriptes geht, muß man 
die Subskribenten für dasselbe auf der Liste 
haben!"

„Aber ich bitte Dich, Freund, in welcher 
Weise soll ich mir Subskribenten auf das 
Buch gewinnen?"

.Voss. Ztg." 
Zeitungen über

1 2 ^  Uhr, als das 5. Korps das Gefecht ab­
brach, nahmen die Majestäten am Halon 
Hegyi Aufstellung und blieben daselbst, bis 
das Feuer allmählich verstummte. Die 
Truppen, namentlich einzelne Theile des 4. 
Korps, hatten ganz bedeutende Marsch 
leistungen auszuweisen, waren jedoch am 
Schluß des Manövers in frischem Aussehen 
und guter Haltung.

Nach der Rückkehr beider Kaiser vom 
Manöverfelde fand gegen 2 Uhr nachmittags 
das Diner im Kaiserzelt statt, während das 
Gefolge im Wintergarten speiste. Abends 8 
Uhr wurde das Souper servirt, bei dessen 
Schluß die Manöverdispositionen für heute 
verlesen wurden.

Nach einem Telegramm der 
aus Budapest berichten die 
die besondere Herzlichkeit, mit der Kaiser 
Wilhelm in Totis bei jeder Gelegenheit den 
Generalstabschef Baron Beck auszeichnet, 
auch mit anderen Generalen ungezwungen 
verkehrt. Bei den Manövern beschränkt er 
sich nicht nur auf die Rolle eines Zuschauers, 
sondern erörtert jede Bewegung und nimmt 
an allen Vorgängen theil. Von dem gestri­
gen Manöver wird berichtet, daß an einer 
Stelle Unordnung entstand, sodaß die Truppe 
nicht auf den Gegner, sondern auf das eigene 
Korps schoß. Kaiser Franz Josef äußerte 
sich darüber sehr ungehalten. Der Zwischen- 
fall störte übrigens den Verlauf des Schau­
spiels, das glänzend verlief, in keiner Weise.

Heute wurde die Telephon - Verbindung 
zwischen dem Totiser Schlosse und dem Neuen 
Palais in Potsdam hergestellt, sodaß Kaiser 
Wilhelm aus seinem Schlafzimmer direkt 
mit der kaiserlichen Familie sprechen kann.

Bei der Zweikaiser-Zusammenkunft in 
Budapest werden auch Herr von Bülow und 
Graf Goluchowski anwesend sein. Insbe­
sondere erwartet man, daß beim Festmahl 
am Montag in der Ofener Hofburg ein Aus­
tausch von politisch wichtigen Tischreden 
zwischen den beiden Kaisern erfolgen werde, 
indem sowohl Kaiser Franz Josef, als auch 
Kaiser Wilhelm den unerschütterlichen Bestand 
des Dreibundes und dessen ausschließlich 
friedliche Ziele nachdrücklichst betonen werden.

T o t i s ,  14. September. Heute Mittag 
kehrten die beiden Kaiser vom Manöver­
felde nach dem Schlosse zurück und begaben 
sich alsbald nach dem Parke des Esterhazy- 
schen Herrenhauses, wo sie bei den gräflichen 
Herrschaften das Frühstück einnahmen, an 
dem auch mehrere Erzherzöge, der deutsche 
Botschafter Graf Eulenburg und die General­
stabschefs Obrutschew und Graf Schliessen 
theil nahmen.

Nachmittags fuhr Kaiser Wilhelm mit 
dem Oberhofmarschall Grafen Eulenburg auf
die Pürsch. . .

Der König von Rumämen wird am 27. 
September in Pest eintreffen; der Besuch gilt 
als Manifestation, daß sich Rumänien dem 
Dreibünde angeschlossen hat.

Provinzialnachrichten.
^ C u l m ,  14. September. (Zur Feier des 
WMrrgen Bestehens des evangelischen Madchen- 
Waisenhauses) trafen bereits heute Abend 7 Uhr, 
mit Fuhrwerk von Terespol kommend, Seine 
Exzellenz der Herr Oberpräsident Dr. von Goßler

„Dafür laß mich nur sorgen!" erwiderte 
Bruno, in dessen Antlitz sich ein überlegener 
Zug kundgab. Bruno Liedke war M it­
glied von zwei oder drei Vereinen, in 
denen man Geselligkeit, gemüthliche Unter­
haltung und Interesse für Poesie und 
Musik Pflegte. Hier nahm er nun Veran­
lassung, von der Redner-Tribüne herab auf 
den „neuen Hans Sachs" aufmerksam zu 
machen, der „mit der Hand den Hammer 
schwang, und mit dem Herzen Lieder sang 
u. s. w.", und wie es gewissermaßen Pflicht 
sei, ein so eminentes Talent in seinem 
Streben zu unterstützen. Er hob die 
Frische und Zartheit, die Ursprünglichkeit 
der Poesien hervor, zitirte einige derselben 
und schloß mit der Bitte, daß jeder der An­
wesenden sich an der Subskription betheili- 
gen möge.

Die Wirkung seiner schwungvollen Reden 
war eine überraschende. Nur wenige M it­
glieder schloffen sich aus. Die Kameraden 
und sonstigen Freunde und Bekannte 
Börners kamen hinzu. Der Dichter konnte 
mit gutem Gewissen an die Veröffentlichung 
seiner Gedichte gehen.

Wenige Wochen später lagen dieselben 
in glänzender Ausstattung in mehreren 
hundert Exemplaren vor ihm. Mehr als 
zweihundert Exemplare kamen sofort zur 
Vertheilung an die Subskribenten. Die 
übrigen übergab er dem Buchhändler Balke 
zum Vertrieb im Buchhandel. (Forts, folgt.)

Aus der Welt der Technik.
----------- (Nachdruck verboten.)

Einiges über Andröe.
Alles, was man bisher über Andröe weiß, 

läßt sich in den kurzen Satz zusammenfassen: 
„Andröe ist gelandet." Da sich sein Ballon

nebst Frau Gemahlin, die Oberin des Diakomssen- 
hauses zu Danzig Frau von Stülpnagel und 
Herr Konsistorialpräsident Meyer hier ein und 
nahmen in Albrechts Hotel Wohnung Zu Ehren 
des Herrn Oberpräsidenten veranstaltete die frei­
willige Feuerwehr unter Borantritt der Musik­
kapelle des 2. Pionierbataillons aus Thorn abends 
Vz9 Uhr einen Fackelzug, an den sich in der 
„Deutschen Reichshalle" ein Kommers schloß.

Marienburg, 13. Septbr. (Die Gerichtsvoll­
zieher des Oberlandesgerichts Marienwerder) 
hatten gestern im Schützenhause eine Zusammen­
kunft. Es waren etwa 40 Herren aus allen 
Theilen Westpreußens erschienen. I n  der Haupt­
sache handelte es sich um eine an die vorgesetzte 
Behörde zu machende Eingabe bezüglich Regelung 
der Gehaltsverhältnisse. Fortan soll alljährlich, 
innerhalb der Zeit der Gerichtsferien, ein kollegl- 
alisches Beisammensein in einer jedes M al zu be­
stimmenden Stadt Westpreußens stattfinden; für 
nächstes Jahr ist Danzig in Aussicht genommen. 
Gestern Nachmittag besichtigten die Herren ge­
meinsam das Schloß.

Danzig, 14. September. (Das Bernsteinregal.) 
Um zu beurtheilen, welchen Gewinn der jüdische 
Geheime Kommerzienrath Becker aus seinen 
Bernsteinwerken zieht, diene folgendes Rechen- 
exempel. Becker verarbeitet jährlich 40000 Kilo 
Rohstem, das sind ganz kleine sonst unbrauchbare 
Bernsteinstückchen, in seiner Ambroidfabrik zu 
Kunstbernstein (dies geschieht unter gleichmäßiger 
Erhitzung des Bernsteins unter starkem Druck, 
sodaß alle in den Warmpreßbehälter hineingewor­
fenen Bernsteinstückchen eine einzige große Platte  
bilden; es werden Platten von je einem Fuß im 
Quadrat und bis zwei Zoll Dicke hergestellt) und 
erhält daraus 18000 Kilo Ambroid. Der Roh- 
bernstein kostet Herrn Becker pro Kilo 70 P f„  
dazu kommen Arbeitskosten pro Kilo gegen 3,50 
Mk. Für Ambroid aber erhält der Herr Kom­
merzienrath durchschnittlich 70 Mk. Herr Becker 
verdient also an jedem Kilo Kunstbernstein aller­
mindestens 60 Mk. — 60 mal 18000 aber ist 
1080000 Mk., dem Staate aber zahlt Herr Becker 
700000 Mk. Pacht. Wieviel Millionen aber macht 
Herr Becker aus dem guten großen Bernstein 
heraus, wenn ihm schon der Abfall solche Summe 
einträgt?

Pose«, 14. September. (Die Strafkammer) 
verurtheilte heute den hiesigen Sozialistenfuhrer 
Klempnermeister Hennig wegen Sittlichkeitsver­
brechens, begangen an seiner eigenen Tochter, zu 
einem Jahre Gefängniß, und beschloß seine so­
fortige Verhaftung.

(Weitere Proviuzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor«, 15. September 1897.

— (Für d ie  Ue be r s c hwe mmt e n )  sind bei 
unserer Expedition ferner eingegangen: Samm­
lung im Lchrerkonferenzbezirk Kunzendorf 5 Mk., 
im ganzen bisher 204,75 Mk., wovon heute 200 
Mk. an die Zentralstelle in Berlin abgesandt 
worden sind, mit der Weisung, daß von dem Be­
trage 11 Mk. ausschließlich für die Ueberschwemm­
ten in Schlesien bestimmt sind. Weitere Spenden 
werden gern entgegengenommen.

— (Der S o n n t a g s b e s u c h  in O t t l o t -  
schin.) I n  unserer Notiz über den am ver­
gangenen Sonntage abgegangenen letzten dies- 
sommerlichen Sonderzug nach Ottlot>chm hatten 
wir gesagt, daß der Sonntagsbesuch im verflosse­
nen Sommer gegen das Vorjahr wiederum 
schwächer geworden ist, und daß auch Schulen und 
Vereine jetzt weniger als früher nach Ottlotschin 
fahren. Wie uns hierzu mitgetheilt wird, ist dies 
nicht ganz zutreffend. Im  Vorjahre haben 4183

ersoncn Ottlotschin besucht, während diesen 
.ornmer 4647 Personen in 23 Extrazügen an­
kamen. Bon Thorner Schulen besuchen nur die 
Mädchenschulen Ottlotschin. und an solchen ist in 
diesem Sommer auch eine Schule mehr als im 
vorigen Jahre in Ottlotschin gewesen. Vereine 
sind allerdings in diesem Sommer nicht nach 
Ottlotschin gekommen; der Ausfall an Vereinen 
ist darauf zurückzuführen, daß für Thorn ein

öchstens einen M onat lang schwebend er- 
alten kann, muß er thu bereits verlassen 
>aben und dem Süden zustreben. Die mög- 
iche Dauer einer solchen Fußreise über das 
Zolareis hat Andrer selbst auf zwei Jahre 
geschätzt, und wenn mancher Leser Berliner 
rensationsblätter täglich feine Rückkehr er- 
lartet, so ist er eben unnöthig besorgt, 
ilewiß konnte sich ein günstiger Wind er- 
eben und den kühnen Schweden stracks zum 
kordpol und von dort resta via wieder nach 
Stockholm führen. Wahrscheinlicher ist, daß 
lndrse im hohen Norden auf spiralförmige 
iuftströmungen traf und sich, so lange sein 
lallon trug, südwärts „schlängelte", auf mög- 
ichst günstigem Terrain landete und nun ä la 
bansen weiterreist.

Weiter steht fest, daß Andrves Brieftauben 
is jetzt ohne Ausnahme nicht angekommen 
ind, und das giebt einen schwachen Grund 
u Befürchtungen. Es wäre ja immerhin 
möglich, daß der Ballon in einiger Höhe ge­
nutzt wäre und die Insassen bei dieser Kata- 
irophe ihr Leben verloren. Wahrscheinlicher 
st indes, daß dieselben zwar abgesandt wurden, 
>ber Raubvögeln zum Opfer fielen. Jeden- 
alls ist es möglich, daß jede Stunde noch 
in geflügelter Bote anlangt. Hier ist die 
Erwartung gerechtfertigt.

Betrachten wir nun einmal die technische 
Seite des Unternehmens. Andröe fetzt siw 
ebenfalls einer großen Lebensgefahr aus- 
Nan kann sagen, es ist ein glücklicher Zufall, 
venn er unversehrt heimkommt. Bei dem 
wütigen Stande der Technik könnte er indes 
sie Reise mit viel größerer Sicherheit unter- 
lehmen. Es hat eben, wie so manches ueve 
Mal, an dem nöthigen Kleingeld gefehlt- 
Line mangelhafte Ballonhülle und keine



letzt leicht zu erreichen ist. und daß man alles 
neue prüft und der Abwechselung wegen ver­
sucht. Obwohl also in diesem Sommer kein 
Verein in Ottlotschin war, übersteigt der Be­
such den des Vorjahres doch um 464 Personen. 
— Wenn der Sonntagsbesuch in Ottlotschin in 
diesem Sommer somit nn ganzen keinen aber­
maligen Rückgang, erfahren hat. so ist das recht 
erfreulich. M it seinem prächtigen Walde, der die 
stärkendste Luft hat und die schönsten Parthien 
ausweist, ist Ottlotschin ein Ausflugsort, der als 
solcher von den Thornern nicht genug geschätzt 
werden kann. J e  mehr sich der Besuch in Ottlot­
schin steigert, desto mehr kann dort für Ein­
richtungen gethan werden, die dem Publikum zu 
S tatten kommen. Herr Bahnhofsrestaurateur 
-e  Comm scheut ja bereits, wie anerkannt werden 
mutz, keme Kosten, um den Besuchern den Aufent- 
yalt so annehmlich wie möglich zu machen; so 

"  Ä diesem Jahre zur schnelleren und 
d ritten  Bewirthung des Publikums eine Tele­
phon-Verbindung vom Bahnhöfe nach dem Ver- 
gnugungsplatz eingerichtet. Was noch fehlt, ist 
die Anbringung von Tourenweisern im Walde, 
damit sich die Besucher im Walde nicht verirren 
und zum Genuß der schönsten Parthien kommen. 
Die Ermäßigung des Fahrpreises ist bekanntlich 
von der Eisenbahnbehörde abgelehnt worden. Es 
ist das zu bedauern. Auch die Bahn hätte von 
der Preisermäßigung Vortheil, da bei billigerem 
Jahrpreise die Betheiligung an den Sonderfahrten 
sicher stärker sein würde, denn 60 Pf. ist ein 
bischen viel für die Fahrt nach Ottlotschin und 
zurück. Bei einer ganzen Familie machen die 
60 Pf. eine zu große Summe aus, für die man 
in der S tadt schon viel haben kann.
 ̂ — (D ie R ä u m u n g  der  T h o r n e r  Bache)

hat im Thorner und Briesener Kreise nach Be­
stimmung des Herrn Landraths in der Zeit vom 
20. bis 28. September zu erfolgen. Das nähere 
enthält die letzte Nummer des „Kreisblatt". 
-»77, (St eckbr i ef l i ch v e r f o l g t )  wird von der 

Staatsanwaltschaft zu Thorn der Akkord-
m ^^ofeph Golembiewski aus Russisch-Polen.

------

°»I d--°n T-a-s°ZL»
alleiniger Gegenstand die N e u w a h l  d e s  
B ü r g e r m e i s t e r s  stand, nahmen außer den 
MagistratsMitgliedern Kämmerer Bartel und 
Schöffe Sodtke die Gemelndeverordneten Brauerei- 
besitzer Thomas, prakt. Arzt Dr. Horst und Post-

M t  sämmtlichen vier Stimmen wurde der bis­
herige Bürgermeister Herr Kiihnbaum zum dritten 
Male wiedergewählt. Die Gemeindeverordneten, 
die gegen die vorige Wahl Protest eingelegt 
hatten, die Herren Hausbesitzer Hahn, Sattler- 
meister Schlösser und Bauunternehmer Whkrzh- 
kowski waren nicht erschienen. Wie man hört. 
beabsichtigen sie gegen die gestrige Wahl von 
neuem Protest einzulegen, weil die Kurrende- 
Einladung zur Sitzung der Gemeindevertretung 
nicht durch den stellvertretenden Bürgermeister, 
sondern durch Herrn Bürgermeister Kühnbaum 
«rganaen ist. — Auf dem Grundstück des Trenkel- 
snien Hotels sind bei Ausgrabung von großen 
Sternen zwei menschliche Skelette gefunden 
Worden, die gleich zerfielen.

(:) Ottlotschin, 14. September. (Die Peters­
burger Besuche des deutschen Kaisers) und des 
Präsidenten Faure bilden an der Grenze noch 
immer das Unterhaltungsthema. Leute, die in 
Petersburg gewesen sind. erzählen, daß für die 
Dekoration der Stadt beim Empfange Kaiser 
Wilhelms 1800110 Rubel bewilligt waren, wovon 
aber nur dre Hälfte ausgegeben wurde, während 
für den Empfang Faure's nur 80000 Rubel be­
willigt waren, aber das Doppelte ausgegeben 
w hrd^ K -S y m p ath ie  für die Franzosen°kommt 
ber den Russen ziemlich offen zum Ausdruck, es

zeigt sich dabei, daß die Russen es nicht vergehen 
können, daß sie beim 78 er Kriege gegen die Türken 
durch Deutschland daran verhindert wurden, soviel 
als Siegesbeute zu nehmen, als sie wollten. 
Bezeichnend für die Franzofen-Schwärmerei ist, 
daß in dem nahen Badeorte Ciechocmnek am 
Tage des Einzuges Faure's in Petersburg der 
Polizeichef durch die Badekapelle die Marseillaise 
und dann die russische Hymne spielen ließ. Der 
Tag des Einzuges Kaiser Wilhelms war ohne eine 
ähnliche Kundgebung vorübergegangen.

** Aus dem Kreise Thorn, 15. September. (Die 
dreimonatliche Hundefperre) ist aus Anlaß des 
Auftretens der Tollwuthkrankheit in Kunzendorf 
auch über die Kolonie Whmhslowo verhängt.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Theater, Kunst und Wissenschaft.
W i l h e l m  He i s e r ,  der weiten Kreisen seiner 

Lieder wegen bekannte Komponist, ist am 
Donnerstag im Alter von 81 Jahren in Friedenau 
bei Berlin gestorben. Als ein Berliner Kmd tra t 
er schon im Alter von zwölf Jahren in den kleinen 
Kapellenchor des königlichen Opernhauses unter 
Leitung von Zelter und Grell (unter Friedrich 
Wilhelm IH.) ein. Als 1830 der erste Versuch ge­
macht wurde, die drei Genien in Mozart's 
„Zauberflöte" von Knaben anstatt Sängerinnen 
singen zu lassen, erhielt Herr Heiser die erste 
Parthie. Im  Alter von 20 Jahren komponirte er 
die beiden weltbekannten Lieder: „Zieht im Herbst 
die Lerche fort" und „Zerdrück' die Thräne nicht 
in Deinem Auge". I n  der Zeit von 1853 bis 
1867 war er Musikdirigent im Garde - Füstlier- 
Regiment, Leiter des Garnison-Kirchenchors in 
Berlin und Inspizient der gesammten Kirchen- 
chöre des Gardekorps. Von da ab war er nur 
noch als Komponist und Gesangslehrer thätig. 
Besonders stolz war er. sobald die Rede darauf 
kam, immer von neuem bestätigen zu können, daß 
er der Lehrer von Ernestine Wegner gewesen sei. 
Zu seinen Schöpfungen gehören noch „Das Öaide- 
grab", „Nur einmal blüht im Jah r der M ai , 
„Grüßt mir das blonde Kind am Rhein". „Mutter­
liebe" und das bekannte Kirchenlied „Heilige 
Nacht, Du kehrst wieder". Sein letztes Werk — 
Nr. 478 — hat er im Druck nicht mehr gesehen. 
Es ist ein Lied: „Der Traum". Als Heiser im 
vorigen Jahre seinen 80. Geburtstag beging, traf 
die Kapelle des Garde-Füsilier-Regiments m 
Friedenau ein. um ihm eine Reihe seiner Kompo­
sitionen vorzutragen. Außerdem erschien auf 
Befehl des Kaisers der damalige Kommandeur 
des Regiments. Oberst von Krosigk. und über­
brachte ihm den Kronenorden 4. Klasse.________

Unternehmen etwa eine M illion verwandt, 
man hatte den Erfolg sicher gehabt. Viel- 
leicht kommt der Nordpolsport bei den ameri- 
rainschen M illionären in Aufnahme; dann 
wurde das Ziel bald erreicht sein.

Andröes Ballon konnte sich nur einen 
M onat schwebend erhalten. Ein bedeutender 
Fortschritt, da sonst ein Ballon höchstens 
24 S tunden „oben" bleibt, aber „noch lange 
nicht genug", wie Bismarck sagt. Ein Ballon 
verliert G as, d. h. S teigkraft, auf zweierlei 
Weise. Einm al entweicht er langsam, aber 
beständig durch die Hülle, welche nie ganz 
dicht ist. Ferner aber dehnt sich das G as 
bei der Erw ärm ung durch Sonnenstrahlen 
aus. I s t  nun der Ballon unten offen, so 
tr itt  hei jeder Erw ärm ung G as aus und bei 
leder folgenden Abkühlung Luft ein.

I s t  er dagegen auch unten mit Ventil 
bersehen, so wird wohl G as austreten. Bei 
der Abkühlung aber ist der Luft der E in tritt 
berwehrt, und der Ballon bekommt Falten. 
D as giebt dann Knicke, Brüche und neue 
Undichtigkeiten in der Ballonhülle. Andröes 
Tsdancen ständen bedeutend höher, wenn er 

schwebend halten könnte. Zu dem 
dur6> ,»^er mußte die Ballonhülle viel un- 
Jnneri, Hin. Ferner aber mußte sich im 
ein klei»^ großen, mit G as gefüllten Ballons 
Dehnte sich"' " i t  Luft gefüllter befinden.

nur die Luft d"s u  - ^  ^es sich zusammen fe rn en  Ballons und zog 
konnte man den kleinen 

7  ^  Handpumpe wieder auf-
.stosioos ^azu noch einige Ballons 

Wasserstofsgas, auf 500  Atmosphären kom- 
dntllirt, Mlt, so w ar Man nn?
alle Möglichkeiten vorbereitet. Hoffen w ir 
Mdes daß dem kühnen Forscher das Glück 
günstig ist. H at doch einst Kolumbus mit

Mannigfaltiges.
(106 n e u e  T y p h u s  e r k r an  kungen)  sind in 

Beuthen (Oberschlesien) in der vergangenen Woche 
polizeilich angemeldet worden; 4 Fälle verliefen 
tödtlich. Die Gesammtzahl der Erkrankungen be­
trägt 1033, die der Todesfälle 53.

( D i e  A u s s t e l l u n g  T r a n s v a a l )  
in Berlin ist in Zahlungsschwierigkeiten ge­
rathen. Die Gläubiger sind zu Mittwoch 
einberufen.

( S e l b s t m o r d . )  I n  der Wohnung des 
Rechtsanwalts M attersdorf in der Rosen- 
thalerstraße in Berlin erschoß sich die 
24jährige Johanna Rothgenger. D as M otiv 
der traurigen T hat ist unglückliche Liebe.

( E i n e  B l ü t e  d e s  S u b m i s s i o n s ­
w e s e n s )  erregt in Bam berg Aufsehen. Die 
eisernen Geländer an den Q uais sollten 
neuen Anstrich erhalten. Bei der ersten 
Submission stellten die größeren Meister An­
gebote von 30 bis 35 Pfg. für den laufen­
den M eter; daraufhin wurde eine zweite 
Submissions - Verhandlung anberaum t, bei 
welcher ein Kleinmeister sich erbot, um — 5 
Pfg. den Anstrich auszuführen. Der M a­
gistrat hat diesem den Zuschlag ertheilt, ihm

drei jammervollen Seelenverkäufern Amerika 
gefunden. W arum soll man nicht im neun­
zehnten Jah rhundert mit einem mangelhaften 
Ballon zum P o l gelangen._____________D.

Telegraphie ohne Draht.
Ueber das Ergebniß der im Ju li  bei Spezzia 

von einer Kommission der italienischen Flotte 
vorgenommenen Versuche mit der von dem italie­
nischen Ingenieur Marconi erfundenen elek­
trischen Telegraphie ohne Draht theilen die von der 
deutschen Seewarte in Hamburg herausgegebenen 
„Annalen der Hydrographie und maritimen 
Meteorologie" folgendes m it: Die Versuche
wurden so ausgeführt, daß der Aufgeber und zur 
Kontrole ein Empfänger an Land aufgestellt 
waren, während sich ein zweiter Empfänger an 
Bord eines Schiffes befand. Bei einem Versuch 
war das Schiff zu Anker, bei den anderen Ver­
suchen dampfte es von der Landstation fort oder 
auf diese zu. Die Ergebnisse waren: 1) Unter 
günstigen atmosphärischen Verhältnissen, wozu 
namentlich Abwesenheit von elektrischer Spannung 
der Luft gehört, gelang die Aufnahme von 
Depeschen von Land auf dem Schiff in Fahrt bis 
auf 8.9 Seemeilen Entfernung gut. 2) Das Vor­
handensein elektrischer Spannung in der freien 
Atmosphäre machte die Verständigung mit dem 
Marconi'schen Apparate unmöglich. 3) Auch bei 
klarer Luft und Fehlen elektrischer Spannung in 
der freien Atmosphäre hoben Berge, Inseln, Land- 
vorsprünge, welche sich zwischen die Landstation 
und das Schiff schoben, die Uebermittelung gänz­
lich auf. 4) Auch wenn die unter 2) und 3) er­
wähnten Hindernisse fehlten, wurde die Entfernung, 
auf welche die Uebermittelung eintritt, und die 
Klarheit derselben wesentlich verkürzt, wenn die 
Masten. Schornsteine und dergl. des Schiffes sich 
in der Verbindungslinie Aufgeber — Empfänger 
befanden, z. B. also, wenn der Apparat achtern 
auf dem Schiffe angebracht ist und dieses direkt 
auf die Landstation zudampft. Die Apparate 
selbst zeigten noch mehrfache Unvollkommenheiten, 
die sich hoffentlich werden beseitigen lassen, was 
in Anbetracht der praktischen Verwerthbarkeitder 
Erfindung besonders für die Seeschifffahrt, als 
M ittel der Verständigung von Land zum Schiff 
und vielleicht auch von Schiff zu Schiff, sehr zu 
wünschen wäre.

jedoch auch das Recht des Verzichtens ein 
geräumt, wenn er nicht auf seine Kosten 
komme. Und da soll dem Handwerk geholfen 
werden!

( B r a v o ! )  Die Frauen in Römhild in 
Sachsen - M einingen haben beschlossen, den 
Kampf gegen die häßliche Mode, Vogelleichen 
auf den Hüten spazieren zu führen, aufzu­
nehmen ; sie habep sich verpflichtet, fernerhin 
keinen Vogelaufputz auf ihren Hüten zu 
dulden. Ein zur Nachahmung zu empfehlen­
des, lobenswerthes Beispiel, das hoffentlich 
dem barbarischen Vogelmassenmord bei uns 
den Anfang vom Ende bereiten wird.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  Aus M adras, 
13. September, wird gemeldet: Durch ein 
Grubenunglück in der Champion Reef-Gold- 
mine sind heute über 40 Personen ums 
Leben gekommen.

Eingesandt.
Bei der Neuverpachtung des A r t u s h o f e s

Mark jährlich zum Artushof zuschießen. Aber ist 
es wirklich nöthig, diesen Zuschuß zu leisten? 
Für die auf dem Artushof ruhende Bauschuld 
läßt sich die Kämmerei 4 oder 4V, PCt. Zinsen 
zahlen, amortisirt wird die Schuld nicht. J a ,  
warum wird denn der Artushof ungünstiger ge­
stellt als jedes andere Hausgrundstück? Heut­
zutage kann man bei jeder Hypothekenbank 
Hypotheken zum Zinsfuß von 3 und 3'/, Prozent 
mit Amortisation haben. Nehmen wir doch 
auch für den Ärtushof Hypothekengelder zu 
diesen vortheilhaften Bedingungen des Geld­
marktes auf, dann wird der Zuschuß so gut wie 
ganz ausfallen, und die Bauschuld amortisirt sich 
auch allmählich. Wenn es so bleibt, wie es ist, 
zahlen wir den hohen Zuschuß alle Jahre, und 
die Bauschuld ist eine ewige. - 4 .

Mocker, 15. September. Z u r  R e g e l u n g  
der  L e h r e r g e h ä l t e r .  Es wird vielfach die 
Meinung vertreten, daß die Lebensmittel und 
sonstigen Bedürfnisse in Mocker billiger als in 
Thorn seien. Namentlich wird dieses behauptet, 
wenn es sich um die Besoldung der Lehrer handelt. 
Bekanntlich soll am 17. d. M. hierselbst in einer 
Sitzung der Gemeindevertretung, an welcher auch 
Herr Regierungsasfessor Dr. Juzi-Marienwerder 
theilnehmen wird, das Einkommen der hiesigen 
Lehrer auf Grund des neuen Besoldungsgesetzes 
geregelt werden. Wie man hört. hat bereits am 
Montag eine Vorbesprechung des hiesigen Ge­
meindevorstandes (nicht der Gemeindevertretung) 
in dieser Angelegenheit stattgefunden. Man soll 
da ein Grundgehalt von 1000 Mk.. Alterszulagen 
von 100 Mk. und eine Miethsentschädigung von 
200 Mk. als eine für die hiesigen Lehrer aus­
reichende und angemessene Besoldung vorgeschla­
gen haben. Dem Schreiber dieses ist nicht be­
kannt, ob die Gehälter für die Lehrer in Thorn 
bereits festgesetzt sind, da derselbe als Nichtlehrer 
sich bis dahin weniger für diese Sache interessirte. 
Es ist aber wohl zweifellos, daß die Lehrer in 
Thorn ein erheblich höheres Gehalt als das be­
zeichnete erhalten werden. Hat doch schon die 
kleine S tadt Neumark ein Grundgehalt von 1050 
Mk.. Alterszulagen von 120 Mk. und eine M ieths­
entschädigung von 300 Mk. bewilligt. Is t  denn 
der Lebensunterhalt für die Beamten (also auch 
für die Lehrer) in Mocker thatsächlich billiger als 
in Thorn? Diese Frage wird doch jeder rechtlich 
Denkende verneinen müssen. Die hiesigen Fleischer 
verkaufen ihre Waaren keinen Pfennig billiger als 
die Fleischer in Thorn; sie sind ja auch dem 
Schlachthauszwange im städtischen Schlacht­
hause zu Thorn unterworfen, sodaß sie garnicht 
billiger verkaufen können. Die Backwaaren 
sind für den gleichen Preis durchaus nicht größer 
als in Thorn. Die Materialwaaren müssen hier 
meistens theurer bezahlt werden, da die hiesigen 
Händler bezw. Kaufleute meistens in Thorn ein­
kaufen und doch auch noch verdienen wollen. Das 
Gemüse, welches unsere gewöhnlich Gärtnerei 
treibenden Besitzer zum Markte nach Thorn 
bringen, müssen unsere Lehrer in den meisten 
Fällen dort kaufen; andernfalls aber richten sich 
die Verkäufer nach den Thorner Marktpreisen. 
Mocker unterscheidet sich von Thorn also nur da­
durch, daß es, wie die Bromberger-. Culmer-und 
Jakobsvorstadt, außerhalb der Mauern Thorns 
liegt und eine andere Ortsbezeichnung hat. Da 
sollte man den hiesigen Lehrern aber auch das­
selbe Gehalt gewähren wie den Lehrern in Thorn. 
Eine Ausnahme kann doch nur in der Höhe der 
Miethsentschädigung gemacht werden; eine solche 
von 200 Mark ist aber sür die hiesigen Lehrer 
auch zu niedrig, weil dafür keine für einen Lehrer 
geeignete Wohnung zu haben ist. Für eine 
Wohnung von 3 Stuben werden hier 240 Mk. ge­
fordert und gezahlt. Dieser Betrag könnte viel­
leicht für ausreichend erachtet werden, wenn den 
hier wohnhaften in Thorn angestellten Subaltern- 
beamten und Lehrern sowie den dort im Dienste 
befindlichen Militärbeamten das Wohnen in 
Mocker etwa auf Grund einer Polizeiverordnung 
verboten werden könnte. Klar ist es wohl, daß 
die Wohnungen in Mocker durch diese Beamten­
kategorien vertheuert werden. Wenn die hiesigen 
Lehrer bis dahin billigere Wohnungen inne hatten, 
so hatte dieses jedenfalls doch nur darin seinen 
Grund, weil das nicht ausreichende Einkommen das 
Miethen einer größeren Wohnung nicht gestattete. 
Jetzt dürfte Wohl die beste Gelegenheit sein, die 
berechtigten Wünsche der hiesigen Lehrer zu er­
füllen. Das kann aber nur dadurch geschehen, 
daß dieselben im Gehalte den Lehrern in Thorn 
gleichgestellt und ihnen solche Miethsentschädi- 
gungen gewährt werden, die ihnen das Miethen 
einer wirklich standesgemäßen Wohnung er­
möglicht. —r.

Anm. d. Redaktion: I n  Thorn lauten die 
Beschlüsse der städtischen Behörden, gegen welche 
die Lehrerschaft bei der königl. Regierung vor­
stellig geworden ist, auf 1000 Mk. Grundgehalt, 
150 Mk. Alterszulagen und Miethsentschädigung 
von 20 PCt. des Stelleneinkommens, mindestens 
aber 350 Mk. nach sieben Dienstjahren. Das ist 
also kein wesentlicher Unterschied gegen die Ge­
haltssätze, welche in Mocker in Aussicht genommen 
sein sollen. Allerdings hofft man in Thorn auf 
eine Erhöhung der Satze bei der Verhandlung

mit dem Kommissar der königl. Regierung. Vor­
läufig hätten aber die Lehrer in Mocker kernen beson­
deren Grund, zu wünschen, daß die Lehrergehaltsfatze 
für Mocker nach denen für Thorn festgesetzt 
werden. Uebrigens sind für die Festsetzung der 
Lehrergehälter nicht nur die Lebensverhaltnrffe, 
sondern auch die finanzielle Leistungsfähigkeit der 
Gemeinde maßgebend. Sonst könnte die Gleich­
heit der Lebensverhältnisse wie für Mocker so 
vielleicht auch für Podgorz reklamirt werden. 
Selbstverständlich soll diese Bemerkung keine 
Kritik der Wünsche der Lehrer Mocker's nach E r­
höhung der in Aussicht genommenen Gehaltssätze 
enthalten.

Briefkasten.
M. Nach Abweisung seitens der königl. S taa ts ­

anwaltschaft ist Beschwerdeinstanz der Oberstaats­
anwalt und nach Abweisung durch diesen das 
Oberlandesgericht.

Herrn D., hier. Die alte Thorner Weichsel- 
Holzbrücke ist am 2. Ju li  1877 durch Brand zum 
größten Theil zerstört worden und wurde nicht 
wieder aufgebaut.

Neueste Nachrichten.
B erlin , 15. S eptbr. Aus R atibor w ird 

gemeldet: Infolge Genusses giftiger P ilze 
erkrankte in Koblau die Fam ilie Kruby. D er 
M ann ist bereits gestorben, die F rau  und 
drei Kinder schwer erkrankt. — Der „Voss. 
Ztg." wird aus Brüssel gemeldet: Vom 21. 
bis 23. ds. tag t in Antwerpen der in ter­
nationale Kongreß der D iam antarbeiter. D er 
deutsche Diamantschleiferverein in Hanau hat 
mehrere V ertreter angemeldet.

K arlsru h e , 14. Septbr. Wie die „K arls­
ruher Ztg." meldet, reisen derErbgroßherzog 
und die Erbgrotzherzogin heute in V ertre­
tung des Großherzogs zu den Feierlichkeiten 
anläßlich des Jub iläum s des Komgs Oskar 
nach Stockholm.

K ö l n ,  15. September. Die „Kölnische 
Zeitung" meldet aus A delaide: Der eng­
lische Naturforscher Kapitän Webster ist in 
Sydney eingetroffen und berichtet, daß auf 
der im deutschen Schutzgebiet liegenden S ir  
Charles H ardi-Jnsel der einzige dort lebende 
Weiße, ein Engländer, von den Eingeborenen 
ermordet worden ist. Auf der In se l herrscht 
große Aufregung. Ein deutsches Kriegs­
schiff wird erwartet. Im  Besitze des E r­
mordeten wurden 5000 M ark gefunden.

M ad rid , 14. Septbr. I n  der Provinz 
Ciudad R eal ist der die S ta d t Bälde pennas 
durchfließende Gebirgsbach aus den Ufern 
getreten und hat arge Schäden verursacht, 
welche auf mehr als 5 M ill. Pesetas ge­
schätzt werden. B isher wurden mehrere 
Leichen aufgefunden, doch ist die Zahl der 
Opfer noch nicht festgestellt.

Toledo, 14. S eptbr. Die hiesige Gegend 
ist durch Hochwasser und Ueberschwemmungen 
schwer geschädigt. Der Eisenbahnverkehr ist 
theilweise unterbrochen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

15. Sept. 14. Sept.

217-30 217-45
216-80 216-75
170-20 170-15
97-90 97-90

103-50 103-40
103-30 103-25
97-30 97-40

103-30 103-50
92-70 92-50
99-90 99—80
99-90 99-90

101-50 —

67-75 67-75
24 45 24-70
93-60 9 4 -
90-10 90-10

203-75 203- 30
191-50 191-70
100-50 100-50
14 3«,e 1 ä 2»/«

44-20 4 4 -

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/« . .
Preubi che Konsols 3V ,"/» .
Preußische Konsols 4 ° / « .  .
Deutsche Reichsanleche 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/«
Westpr. Pfandbr. 3°/« neul. U. 
WestPr.Pfandbr.3'/,°/« „ .
Posener Pfandbriefe 3'^, /v

Polnische Pfandbriefe 4 » ö  
Türk. 1«/,. Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/». . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V,'/ 

Weizen:LokoinNewyorkSept.
S p i r i tu s :  . ...........................

70er lo k o ................................^  n
Diskont 4 PCt.. Lombardzinsfuß 5 pCt.

Hol ze i ngang auf  der  Weichsel bei S ch illn o  
am 13. September. .  ^  . . .

Eingegangen für Goldhaber durch Wemreich
7 Traften. 3739 kieferne Rundhölzer. 13 kieferne 
Balken. 2 kieferne Mauerlatten. 99 kieferne 
Timber. 10 Blamiser. 670 Speichen; für Horwltz 
und Gasiorowski durch Kapita 2 Traften, 4840 
kieferne Balken. Mauerlatten und Tnnber. 192 
kieferne einfache und 36 doppelte Schwellen, 107 
Weißbuchen: für Karpf durch Kohane 2 Traften. 
1 kiefernes Rundholz. 6000 kieferne Mauerlatten. 
190 kieferne Sleeper. 60 kieferne emf. Schwellen,
8 tannene Rundhölzer.

Am 14. September.
Eingegangen für Pohl und Friedmann durch 

Abend 3 Traften. 1729 kieferne Balken. 9658 
kieferne einfache Schwellen, 100 eichene Planrons. 
2230 eichene Rundschwellen. 3247 eichene einfache 
Schwellen; für Murawkin durch Feldmann vier 
Traften. 127 kieferne Rundhölzer. 3300 kieferne 
Balken. 4131 kieferne Sleeper, 14813 kieferne ein­
fache und 475 doppelte Schwellen. 26 eichene 
Kanthölzer, 21 eichene Rundschwellen. 499 eichene 
einfache und 33 doppelte Schwellen.

16. Septbr. Sonn.-Aufgang 5.37 Uhr.
Mond-Aufgang 7.25 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 6.11 Uhr. 
Mond-Unterg. 12.09 Uhr Morg.



Bekanntmachung.
Auf den Antrag der Feuersozietäts­

Deputation und des Feuerkassen- 
Kuratoriums vom 3. Ju li d. J s .  ist 
durch Gemeindebeschluß vom 9. und 
21. Ju li bestimmt, daß fortan gemäß 
8 5 des Statuts der städtischen Feuer­
sozietät in Thorn vom 31. Oktober 
1821 bei Neuversicherungen von Ge­
bäuden in der Innenstadt die ersten 
sechs nacheinanderfolgenden Jahre 
hindurch jährlich V.o/o der Versiche­
rungssumme als Prämie zur Feuer- 
sozietäts-Kasse zu zahlen sind.

Als Neuversicherungen gelten nicht 
die Versicherungen solcher Gebäude, 
welche an Stelle bereits bei der Feuer­
sozietät versichert gewesener Gebäude 
errichtet sind, auch wenn der Bersiche- 
rungswerth ein höherer ist.

Durch diesen Beschluß wird der 
Gemeindebeschluß vom 2. und 14. 
März »866, nach welchem bei Neu­
versicherungen auch in den ersten 6 
Jahren die gleiche Prämie wie bei 
den übrigen Versicherungen gezahlt 
wurde, aufgehoben.

Thorn den 9. September 1897.
Der Magistrat.

-  D i e  T u c h h a n d lu n g  v o n  ^

M  empfiehlt »
G  moderne Paletot-, Anzug- u. Hosenstoffe O
d  iu nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. ^

VokLÜKt. rdsemi-okuviT«- L Lllc. 2.80 ll. s 50p. rm. 1v köoN»r«a 
<L»i» Naü.) r'rvdsp»«;̂ . 6V «. 80 ?L

__ 2g Ir.deL bei:
ZuI1u8 Luedwann, Brückcnstraße 34.

Auszeichnete H llickckW che»
auf Tuch und Leinen verkaufe zu jedem Preise.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hiesigen Platze, .
^ u l m « r 8 t r » 8 8 v  S ,

am Sonnabend den 18. d. M ts. ein l

WM- l l S I v l
unter obigem Namen, verbunden mit ^

I L s s t a n r a - t i o i »
eröffne. <

Um gütige Unterstützung seines Unternehmens bittet l
Hochachtungsvoll ,

A l o s d L u s .

Junger Mann wünscht bei einem 
nur tüchtigen Lehrer

K l a v i e r u n t e r r i c h t
zu nehmen. Adr. unter v .  II. 34 
an die Exp. d. Zig.

Alle Fenster u. 
Kierapparnte

zu verkaufen bei g  A M p s , .

z r e itg 8 d k i,!7 .d .U .a A .7 l!h r
B . - W . - l H i l i l .

KileuL Niete.
Am Bromberger Thor.

Aounerstag den 16. d. M ts.:
Avtze VsrstMilß

mit ganz neuem Programm.
Zum Schluß:

Z elm k k w illek en  bei 
äsn 7 b e r g e n ,

lebende Bilder in 5 Tableaux bei 
bengal. Beleuchtung

'U n f a l l s  8  U h r .
kiliiiini'r 8k«rr«mlii. Direktor.

Dampferfahrt
mitDampfer».Emma" nach dem Bade­
ort Czernewitz, täglich um 2V» Uhr 
nachm. Anlegestelle am Prahm Arthur.

I I  «  I  I H N  I I I I
Saai-szesisir». Sämmtliche Neuheiten in r^ssts k»i-sLss.

'  W c lm -X lM I m , «ollilieii IlleiilöszMeii, ZeillelizMii
s in d  i n  g r o ß e r  A u s w a h l  e in g e t r o f f e n .

Auf jedem Stück steht der feste Uerkaufspreis in deutlichen Zahlen.

«eliism Usissxeliillsn
sucht bei hohem Lohn und dauernder 
Beschäftigung

O . HVnOlRi»«,'. Maler, 
Briesen W eftvr.

nach Dembowalonka sucht
B a u g e s c h ä f t  s tlsk i- le in .

Ein Lehrling
für Kolonialwaarengeschäft nach autzer- 
hald von s o f o r t  gesucht. Off. um­
gehend u. 8. 21 an die Exped. d. Ztg.

Einen Lehrling
sucht Bäckermeister

Jakobsvortzadt.
T ü c h t ig e

S t c m s c h l ä g e r
zum Kopfstein- und Schütteschlagen 
finden sofort Beschäftigung.

O tto  8 e liif!r t2 ! L  6 o . ,  
Zementwaaren- u. Kunststeinfabrik,

Jn«w razlaw .
E r f a h r e n e  B u c h h a l t e r i n ,

seit mehreren Jahren selbstständig 
thätig, sucht Stellung. Beste Empf. 
Off. u. a. d. Exped. d. Ztg.

Junge Mädchen,
welche die feine Damenschneiderei 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden bei RI. 8lokiSvI»OHvisk«,

Jakobsstraße 15, pt.
Ein anständiges junges

sucht Stellung als Verkäuferin. Off. 
unter «I. an die Exp. dieser Ztg.
tL in  ordentl. Aufwartcmiidchcn v. 
^  sofort gesucht. Culmerstraße 20, U.

A n e  A lls llia rte frau  gesucht
Seiligeaeiktftrak« Z.

k «  B o p ld « » c r  " S S . L "
mit Kreuzdoch, Laubsägenarbeit, und 
ein eiserner Blumentisch mit Aquarium 
und Fontäne wegen Mangel an Raum 
billig abzugeben.

KU»ttkovi'>8lkL. Schneidermeister,
Pionierkaserne.

Möbl. Zimmer zu verm. Schillerst!. 5.

I n  unserm Firmen-Register ist 
die unter Nr. 628 eingetragene 
Firma „kMslav »loüersirl« vormals 
Neilkroi," in Thorn heute gelöscht 
worden.

Thorn den 10. September 1897.
Königliches Amtsgericht.

I n  unserm Firmen-Register ist 
die unter Nr. 396 eingetragene 
Firma „l. Menlr" in Thorn beute 
gelöscht worden.

Thorn den 10. September 1897.
Königliches Amtsgericht.

Die Oberflächen-Regelung und 
-Befestigung des Bauplatzes der 
Garnisonkirche und des Truppen- 
aufstellungsplatzes nördlich der 
Kirche <rd. 6200 bezw. 7400 gw. 
Flächen) ist zu verdingen.
DieAngebote werden am Montag 

den 27. September 1887 vorm. 
10 Uhr im Dienstzimmer des 
Unterzeichneten, Neustüdtischer 
Markt 11 IV, zu Thorn eröffnet 
und sind als solche kenntlich poft- 
frei und versiegelt rechtzeitig ein­
zureichen.

DieVerdingungsunterlagen sind 
in dem genannten Dienstzimmer 
einzusehen. Verdingsanschlägeund 
Bedingungen sind von dem Unter­
zeichneten gegen Post- und bestell- 
geldfreie Einsendung von 3^0 Mk. 
(Briefmarken verweigert) erhält­
lich. Zuschlagsfrist 30 Tage.

Garnison - Aaninsprktor.
Baurath L.«»«-?.

Am Sonnabend den 18. Septem
der d. J s . 10 Uhr vormittags

Verkauf von altem 
Lagerstroh

im Barackenlager. Im  Anschluß 
hieran Verkauf des im Train- 
detachements daselbst lagernden 
Pferdrdiingers (ca. 50 Fuhren).
Garnison-UerwaUnng Thorn.

in und außer dem HauseFrau Lmilie 8eknoegL88,
F r i s e u s e .

Sreilestr. 27 (Nalbsspotkeke).
H a a r a r b e i t e n

werden sauber und billig ausgeführt.

,  . /
1 Liter ä. Mark 1,10 inkl. Flasche. 
Niederlagen bei Oskar Vranvrt. Thorn.

1 , 0 8 V
zur Schneidemühler Pferdelotterie,

Ziehung am 9. Oktober, Hauptge­
winn i. Werthe v. 10000 Mark. 
ü 1,10 Mk.,

zur Metzer D om bau-V eldlotterie,
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Js., 
L 3,50 Mk. ^  '

find zu haben in der
Lkpeditis, der »khorurr Presse*.

k. IimitiiiMii,
Gerechtrktraße 11 n. 13.

L u n l x
KoblsimleW Xgslöös.
I>sMi>lt Sllk l>Ss ÜNliM KMsdS-tl>88ti»>»IL
In Preislagen von klk. 1.60, 1.70, 1.80, 190. 2.00,2.10 pr. ^ 2  Kilo 
Versen allen freunäen eines guten KetrLnkes als »„Si'lLttiAnI 

empfoli'en.
Larantle für

UNll K«I,V
^leöerlage ln del

ä u g o  O la a ss , ^ n lie r s  L  Oo.

W W dtzn AW lllmf
meines Lagers in

Galanterie-, Bijouterie-, Alsenide- und 
A i Lederwaaren, ^

ebenso

r i i » Ä  L a i r R p v i »
zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen.

^  L o - I o i v s k » ,  Breitestraße 35.
Erste Hamburger

Ueuplatterki, Gardmeulpaunerri 
u. Fkiuwöschkrri

von Frau ALariv LlersrLovrsLI 
geb. kalm

befindet sich Gerechteste 6, 2. Et.
^^ahag.-Wäjc^spind^Sopha^Stühle

WliienINtillgte
in bekannter Güte empfiehlt billigst

^ n ,» n c k  l S Ä I l v r .

V a L v L I r o i i l K
empfiehlt I*

t?.
K a rb ie r  und F riseu r.

Seglerstr. 19, gegnüb. d. Johanniskirche.

Rasn- u. drisir-Saloll.
Atelier für sämmtliche Haararbeiten rc.

Größte Leistungsfähigkeit.

Xeuesle kayons. Lestes Hlaterlal.
Die Kniform-Mühen-Fabrik

von

6 . Kling, Thorn, Breitestr. 7,
Gckr M auerstr atze. 

empfiehlt säm m tliche Arten von 
N nifovm -M iiherr in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Bcamten-Cffekten.
H a r L s t s I s p I r o i r e ,

Isuekelem ents, 
lNl!uK1i0N8-^pp3I'Sl6, 

klekli'o-Iilsgnkle, 
LIklNi'l8e1lk klocken, 

r e i l u n g s o p a k l ,
vpU eK K nöpfS , sowie

Llelt1i'o-me6irinl8eks
/^ppai-ate

empfiehlt
zu  d en  b illig sten  P r e is e n

4 .  l V a u o k ,
H e i l ig e q e is t s t r a ß e  N r .  1 3 .

M K eM M
den best. Geschäft, ^nlon Koorvvara.

Probsteier Absaat,
Jobanuireggen mit viola villosa,

knms 8ggI«Sirö!i
offerirt a .  8»Li«n. Tkorn.

Sämmtliche
Formulare für Schulen,

nach amtlicher Vorschrift,
s in d  v o r r ä t h i g  i n  d e r

k. v W liiM 8 ll! '^ "  Bichriilkttei,
Thorn.

IMixer UiMMcll
zu haben yireitettrake Nr. 35. ill.

« « W E M «

8  ? e > i 8 i s n .  »
Î ür eine Dame ^

I  ^virä mobliites 2imwer in I
>  ANtem Hause mir roller I
>  kension Fesnelit. Otkerteu « D  
»  mit kreis an äie ^.vnoveen- «8»

^rmalime des Oraulleurrer MR 
»  „Oeselli^en^:

^ U 8 tU 8  a  » I I ! 8 ,  I

!M »III °>L.! 7'.
geben. Wo, sagt die Exped. d. Ztg-

Bäckerei -WW
Culmer Vorstadt 44 zu verpachte^.

Meißner Eber m 
Sauferkel

zur Zucht ,  verkäuflich in
Knappftacdt b. Culmskk.

Zu vermiethen:

Zwei möbl. Zimmer,
parterre gel., mit Burschengelaß. Auf 
Wunsch Pferdestall. Erf'r. Brücken­
straße 8, 1. Et.
Wohnung von 3 Zimmern,
Breitestraße 40, 2 Treppen, vermiethet

M llien - und H o ss tr .-M
ist die 1. und 2. Etage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungcn, 
von sofort zu vermiethen.

tt. keokee, Bäckermeister.
Zu vermiethen:

2 Zimmer u. Küche,
Part, gel. Erfr. Brückenstraße 6,1. Et.

1897.
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Beilage z« Nr. 216 der „Thorner Presse".
Donnerstag den 16. September 1897.

Provinzialnachrichten.
8 Cnlmsee, 14. September. (Verschiedenes.) 

Wegen Entwendung von Schuhwaaren im Werthe 
oO Mark wurden zwei beim Schuhwaaren- 

handler R. hrer in Arbeit stehende Gesellen fest- 
und an das hiesige Amtsgericht abge- 

M ^ t .  Dieselben eigneten sich ca. 2V P aar 
AiArschuh-Schiifte an und versuchten, dieselben 
an hiesige Schuhmacher für 50 Pfennige zu ver­
laufen. — Durch den Gendarm Arendt von hier 
wurden heute auf dem Wege nach Grzhwna vier 
Polnische Ueberläufer festgenommen und an die 
Polizeibehörde abgeliefert, welche dieselben so­
gleich nach Thorn zur Auslieferung an das könig­
liche Landrathsamt transportiren ließ. — Die 
Kampagne der hiesigen Zuckerfabrik beginnt am 
21. d. M ts., und werden die getroffenen baulichen 
Veränderungen mit Macht zu Ende geführt. Die 
Annahme der erforderlichen Arbeiter erfolgt am 
20. d. M ts. — Der berittene Steueraufseher 
Bathke ist zum 15. d. M ts. von hier nach Schön­
ste versetzt.

Cnlmsee, 14. September. (Verschiedenes.) 
I n  der letzten Sitzung des katholischen Lehrer­
vereins wurden zu Delegirten für den vom 4. bis 
6. Oktober in Thorn stattfindenden westpreutzischen 
Berbandstag katholischer Lehrer die HerrenZelazny- 
Culmsee und Lipowski-Mlewo gewählt. Der 
Vortrug über das Thema: „Die Schule als E r­
ziehungsanstalt" mußte ausfallen, weil der Refe­
rent erkrankt war und zur Sitzung nicht erschei- 
U "  konnte. — Herr Kürschner Ziolkowski hat 

der Thornerstraße (vis-ü-vis der Post) ge- 
UEnes Grmidstück durch einen Geometer in sechs 

^anstellen, theilen lassen. Die Lage 
ün ̂ 0steUen ist sehr günstig und eignet

S'-L.» LLL' L° °L"?
räume noch vor dem 1. Oktober er. bezogen 
werden. Das geräumige, dreistöckige Haus. dessen 
obere Seite an der Markt- und Straßenfront 
mit mehreren, Thurme,, und Thürmchen geziert 
ist, gewährt letzt einen imposanten Anblick und 
gereicht der S tadt zur Zierde. I n  einem Thurme 
am Markt wird eine Uhr angebracht werden. — 
Das in der Culmerstraße, im Dause des Herrn 
Gutsbesitzer venschel vorhandene Geschaftslokal 
(früher Herrn Deuble gehörig), hat Herr Kauf­
mann v. Dzstgelewski übernommen und betreibt 
darin, wie sein Vorgänger, Destillation, Kolonial-, 
Materialwaaren- und Schankgeschäft. Herr Deuble 
hat sein Geschäft nach seinem neuen Hause am 
Markte verlegt. — Am Donnerstag den 16. d. M. 
feiert die Schule zu Kunzendorf auf der Guts' 
wiese rechts von der Chaussee von hier nach Bis 
kupitz ihr diesjähriges Schaffest. Die Wiese ist 
sehr geräumig und auch mit schattigen Bäumen 
versehen. I n  früheren Jahren haben hier die 
Culmsee'er Schulen ihre Schulfeste gefeiert. — 
Die Herbstferien der Stadt- und Landschulen des 
diesseitigen Schulaufsichtsbezirks beginnen am 
Sonnabend den 18. d. M. nach Schluß des Unter­
richts und dauern drei Wochen. Die P rivat­
schulen schließen den Unterricht am 1. Oktober 
und nehmen denselben nach vierzehn Ferientaaen 
wieder auf. — Die diesjährige Einsegnung der 
katholischen Kinder hiesiger' Parochi f i L t  am 
nächsten Sonntag, den 19 September, in der D o ^  
kirche durch den Domherrn Herrn Dekan v^n 
Kaminski statt. -  Die vereinigte Schmiede" 
Schlosser- und Uhrmacher - Jmii„m um? »0, 
Mittwoch den 29. September rm Lokale des Herrn

«„»bMembrr, (Mi die u-be-.
^  dem hiesigen kaiserlichen

m Myschlewrtz 1 Mk., Besitzer Herrn Schwarz

Die Berliner Bier-Paläste.
Die Hauptstadt des deutschen Reiches nimmt 

als „Trinkveste" im Reiche zwar nicht den ersten 
Rang em: immerhin kann sie jedoch auf den 
Durst der Ih ren  stolz sein. denn im Jahre 1896, 
das keineswegs durch Durstwetter sich auszeichnete, 
wurden allein 172555903 Liter „Milch" verbraucht, 
was bei eurer Einwohnerzahl von 1700000 pro 
Tag und Kopf 0,277 Liter ergießt. Das wäre 
nicht viel. Indeßen, da Milch kein National- 
getränk ist und hauptsächlich nur von Kindern und 
Kranken genossen wird. gleichwohl eine ganz an­
sehnliche Menge. Der „Gerstensaft" dagegen wird 
ni größerer Menge getrunken. Ihm  dienen 29 
obergährige Brauereien und 61 untergährige in 
Berlin allein, die im Jahre 1896 die hochansehn­
liche Menge von 3613521 Hektoliter Bier brauten. 
Daran sind die obergährigen Brauereien mit 
2379368 Hektolitern betheiligt. die untergährigen 
mit 1234153 Hektolitern. Außerdem wurden 
375000 Hektoliter fremder Biere eingeführt, 
darunter 225400 Hektoliter aus Süddeutschland. 
Vuf den Kopf der Bevölkerung kommen pro 1896 
allerdings nur 229 Liter, pro Tag also 0,62 Liter.

ungefähr zwei Glas L Aber da Frauen 
B!»„^uk>er wenig Bier und Säuglinge gar kein 

so kommen auf die „Biertrinker" 
d re iS e M 'H . doch mindestens 1'/- Liter oder 
Durchschau«. Und das ist genug, wenigstens im

L i te r ^ o d e r ^ A M  Hektoliter gleich 398852100 
dazu aehört L ^ o o  halbe Liter zu verzapfen. 
That. das BiergeschMbr Apparat Und m der 
jenigen Betriebe, in -Berlin -einer der-

di-KikLs»̂
den oder einer „Einfachen" in niedrigen Spe

daselbst 1 Mk., Zimmerpolier Herrn Senkbeil 
daselbst 50 Pf.. Gastwirth Herrn Stahnke daselbst 
25 Pf., vom Skatabend am 4. September 1,50 
Mark. zusammen 14.25 Mark.

Straslmrg, 13. September. (Vaterländischer 
Frauenverein. Kriegerdenkmal.) I n  der heutigen 
Generalversammlung des vaterländischen Frauen- 
vereins wurde Fräulein von Werthern und Herr 
Ghmnasialdirekror Scotland in den Vorstand ge­
wählt. Da Frau Amtsrath Weißermel zum 
großen Bedauern das viele Jahre verwaltete 
Amt als Vorsitzende niedergelegt, wird nächstens 
die Wahl einer Vorsitzenden erfolgen. — Für die 
Aufstellung des Kriegerdenkmals, zu dem schon 
längere Zeit gesammelt, ist der jetzt schön ein­
gefriedigte Platz vor der Töchterschule in Aussicht 
genommen.

Graudenz, 12. September. (Kriegsveteranen- 
Verband.) I n  einer im Schützenhause abge­
haltenen Versammlung, bei welcher Eisenbahn­
betriebssekretär a. D. Schmidt aus Mocker den 
Vorsitz führte, wurde hier eine Ortsgruppe des 
Verbandes deutscher Kriegsveteranen gebildet.

Dt. Krone, 12. September. (Ueberfahren.) 
Bon dem Neustettiner Personenzuge wurde am 
Donnerstag Nachmittag die 80 Jahre alte O rts­
arme Wittwe Henriette Kalinowski aus Lebehnke 
überfahren und sofort getödtet.

Konitz, 14. September. (Zu dem bereits ge­
meldeten Ueberfall der Post) und deren Berau­
bung wird jetzt offiziell folgendes gemeldet: Am 
Sonntag den 12. ds. ist die gegen 8 ^  Uhr abends 
von Zecklau nach Konitz abfahrende Personenpost 
vermuthlich in räuberischer Absicht überfallen 
und der die Post fahrende Postillon Fritz aus 
Konitz ermordet worden. Die That ist höchst­
wahrscheinlich zwischen Zechlau und Krug Babylon 
und zwar gegen 9V, Uhr abends verübt, da dre 
Post nicht, wie vorgeschrieben. »n Babylon anhielt, 
sondern von einer neben dem Postillon sitzenden 
Mannesperson in schneller Fahrt vorubergefuhrt 
wurde. Der Postillon saß m sich zusammen­
gesunken mit nach links überhangendem Kopfe 
auf dem Postillousitze und war schon damals ent­
weder betäubt, in Schlaf verfallen oder leblos. 
Seine Leiche ist blutüberströmt bei Kilometer- 
station 9,2 auf der Bütower Chaussee gefunden 
worden. Auf seinem Kopfe sind mehrere, anschei­
nend von stumpfen Werkzeugen verursachte Ver­
letzungen, im Gesicht auch oberflächliche, scharf- 
randige Wunden vorgefunden worden. Die Schläge 
müssen mit großer Wucht gegen den Kopf geführt 
sein, da der feste Hut des Postillons durchtrennt 
bezw. stark beschädigt worden ist. Eine bisher 
nicht ermittelte Person hat in der Nacht den 
Postillonshnt in das offenstehende Gastzimmer des 
Kruges Babylon hineingelegt. Wahrscheinlich sind 
der oder die Thäter in ihrem Vorhaben gestört 
worden; sie haben die Post im Walde verlassen, 
das Gefährt sich selbst überlassend. Der Erste 
Staatsanwalt in Konitz ersucht jedermann, der 
irgend etwas zur Ermittelung des Thäters dien­
liches in Erfahrung bringt oder weiß, insbeson­
dere, falls sich eine Person durch Spuren der 
That, als: Blutflecke an Kleidern, Verletzungen 
am Körper, Besitz von blutbefleckten Werkzeugen 
und ähnliches oder durch Aeußerungen verdächtig 
machen sollte, dies unverzüglich ihm oder der 
nächsten Polizeibehörde anzuzeigen. Der Re­
gierungspräsident zu Marienwerder hat auf die 
Ermittelung und Ergreifung des Mörders eine 
Belohnung von 500 Mk. ausgesetzt.

6b Danzig, 14. September. (Der westpreußische 
Reiter-Verein) veranstaltet am 9. und 10. Oktober 
auf dem Sasper Felde zwe i  H e r b s t - P f e r d e -  
Re n n e n .  Für den ersten Tag weist das Pro­
gramm sieben Nummern auf, außer einem 
Stuten- und zwei Hengstprüfungsrennen, ein 
Hürden-Rennen, eine Steeple-Chase und zwei 
Jagdrennen. Von den letzteren ist neu ein „Dan­
ziger Armee-Jagdrennen" an Stelle des bisher 
üblichen Sasper Jagd-Rennens. Dieses ist mit 
Ehrenpreis und 1000 Mark vom Verein dotirt.

lunken saßen, die jeden Komforts entbehrten, und 
wo sie den Aerger über die schlechten Zeiten mit 
einer „Strippe" ertödteten; nur die allerältesten 
Leute können sich auf jene glücklichen Zeiten be­
sinnen. Die junge Generation kennt nur „Bier- 
Paläste" und elegant eingerichtete Bierstuben.

Als „Pionier der B ier-Paläste" zu gelten, 
darauf haben die „Gratweil'schen Bierhallen" in 
der Kommandantenstraße Anspruch zu machen das 
Recht. Sie gingen Ende der sechziger Jahre resp. 
Anfang der siebziger mit gutem Beispiel voran 
und haben sich durch den im Jahre 1887—89 statt­
gehabten, von Franz Schwechten geleiteten Neu­
bau auf der Höhe der Situation erhalten. Den 
^Reichshallen" am Dönhoffsplatze, die ihnen den 
Rang streitig machen wollten, ist es nie gelungen, 
volksthümlich zu werden, und deshalb ist der 
Verschleiß von Bier dort zur Nebensache geworden. 
Erst nach der ersten Berliner Gewerbe-Ausstellung 
1879, in der das Schwechtaer Bier den Vogel ab­
schoß und die stylvollen Bierhallen unter den 
Stadtbahnbögen von Professor Otzen das Reizende 
und Anregende künstlerisch ausgestatteter Trink- 
räume vor Augen führten, kam ein frischer und 
energischer Zug in die Errichtung von Tempeln, 
die dem großen Halbgott Gambrinus würdig. 
Zunächst ermannte sich Siechen zu einem Bier­
palast in der Behrenstraße, an der Stelle, wo der 
„schwere Wagner" dem „Culmbacher" Biere die 
S tadt Berlin erobert hatte. Ihm  folgte der 
„Franziskaner" in den Stadtbahnbögen Friedrich­
straße, mit welcher die Architekten von Kahser und 
Großheim etwas ganz Absonderliches schufen, das 
in seinem bizarren Aeußeren von großem Reize, 
in Berlin ohne Nachahmung geblieben ist, während 
seine innere Eintheilung typisch wurde und allen 
ähnlichen Lokalen als Muster diente, so auch dem 
„Prälaten" am Bahnhof Alexanderplatz, dessen 
Aeußeres wenig Anziehendes bietet, während fein 
Inneres architektonisch viel Interessantes aus­
weist. Neben den „Deutschen Konzerthallen" an 
der Spandauer Brücke, die im Grunde genommen 
auch nichts anderes sind als ein großes Bierlokal, 
sind diese Lokale die räumlich größten der neueren 
Berliner „Bier-Paläste".

Für das zweite Jagdrennen ist ein Ehrenpreis 
vom Protektor des Vereins S r. k. Höh. dem 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen ausge­
setzt, daneben Geldpreise von 200 und 100 Mark 
vom Verein. Die „Westpreußische Halbblut- 
Steeple-Chase" bietet den landwirthschaftlichen 
Preis von 1500 Mark und das „Danziger Hürden­
rennen" Geldpreise von 400 und 100 Mark. Für 
den zweiten Tag ist das Programm noch reich­
haltiger. Es sollen drei Flachrennen, drei Jagd­
rennen, ein Trabfahren und ein Hürden-Rennen 
stattfinden. Von den Jagdrennen sind zwei neue 
Nummern, nämlich ein „Kaiserpreis-Jagdrennen , 
für welches Se. Majestät dem Vereme einen 
Ehrenpreis bewilligt hat, und ein Rennen um den 
großen Wanderpreis des Vereins für Hinderniß­
rennen im Betrage von 5000 Mark, wovon 3000 
Mark dem ersten Pferde zufallen sollen. Dieser 
P reis ist in diesem Jahre dem westpreutzischen 
Reiterverein zugelost worden. Das dritte Jagd­
rennen ist mit dem vom preußischen Regatta- 
Berbande gestifteten „Weichselpreise" und zwei 
Vereins-Ehrenpreisen dotirt. Von den Flach­
rennen haben zwei („Preis von Marienburg" und 
„Preis von Waldhof") Geldpreise von je 400 Mk. 
Das dritte Flachrennen ist ein Hengstprüfungs­
rennen. Für ein „Westpreußisches Trabfahren" 
sind Geldpreise von 100, 50 und 20 Mark, für ein 
„Trost-Hürden-Rennen" 200 und 100 Mark aus­
gesetzt. Zweifellos werden die Rennen am 9. und 
10. Oktober Hindernißreiter und Rennpferde erster 
Klasse nach Danzig führen und das diesjährige 
Herbstmeeting des westpreutzischen Reitervereins 
zum lebhaftesten gestalten, welches der Danziger 
Platz bis jetzt gesehen hat.

Brombcrg, 13. September. (Verschiedenes.) 
Ueber die Kaiserloge im Stadttheater, deren 
Plätze einige Zeit hindurch von der Direktion 
verkauft werden durften, ist jetzt dem Direktor 
die Verfügung wieder entzogen worden, da der 
Kaiser die Loge angenommen hat. Gemäß Be­
stimmung des Kaisers darf die Loge, wenn sie 
nicht von einem Mitgliede des kaiserlichen Hauses 
in Anspruch genommen wird. von dem Divisions­
kommandeur und dem Regierungspräsidenten, so­
wie deren Familien benutzt werden. — Herr 
Eisenbahndirektions - Präsident Pape feiert am 
21. Oktober sein 50jähriges Dienstjubilänm. — 
Der Verschönerungsverein zu Bromberg hat auf 
die Tagesordnung seiner nächsten Hauptversamm­
lung die Beschlußfassung über die Auflösung des 
Vereins durch Ueberweisung des Vereinsver­
mögens und der öffentlichen Anlagen an die 
S tadt Bromberg gesetzt. Die Anregung zur 
Auflösung des Vereins geht vom Magistrat aus.

Posen, 12. September. (Das Kaiser-Abzeichen) 
für die im Schießen beste Kompagnie des 5. 
Armeekorps ist, der „Pos. Ztg." zufolge, diesmal 
der 5. Kompagnie des 1. Niederschles. Infanterie- 
Regiments Nr. 46 verliehen worden.

Schneidemühl, 12. September. (Unglücksfall 
im Zirkus.) Auf dem hiesigen Pferdemarkte giebt 
seit einigen Tagen der Zirkus Braun Vor­
stellungen. Leute fanden zwei Vorstellungen um 
4 und 8 Uhr statt. Während der ersten Vor­
stellung produzirte sich Frl. Mellini, 15 Jahre 
alt, an den Ringen: u. a. machte ein anderer 
Künstler an ihren Händen den Aufschwung. Als 
dies geschehen war, verließen das Mädchen die 
Kräfte; es konnte sich nicht in den Ringen halten 
und fiel so unglücklich auf den Kopf zur Erde. 
daß sie bewußtlos aus der Manege getragen und 
in das hiesige Krankenhaus geschafft werden mußte. 
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 15. September 1897.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  in  der  
Armee. )  Im  Beurlaubtenstande: Wintzek,
Prm.-Lt. von der Feld-Art. 1. Aufgebots des 
Landwehrbezirks Thorn, zum Lauptmann be­
fördert.

Nachdem hiermit der erste Anstoß zu prunk-

.(hmc und Stegmüller entworfenen und ausge­
führten Lause Charlotten- und Französischestraße 
an; bald darauf wurde das große Haus „Zum 
Spaten" eröffnet, das nach Entwürfen von Gabriel 
Seid! in München erbaut ist und dessen Bemalung 
von Rudolf Seitz herrührt. Die Dortmunder 
Union (früher Dreher'sches Bierhaus) bezog das 
in den Jahren 1886/87 von den Architekten von 
Kahser und Groschiner erbaute Haus Leipziger­
straße 109, dessen Malereien von Max Koch sind. 
Das „Pschorrbräu", Friedrich- und Behrenstraßen- 
Ecke, folgte bald darauf. Von denselben Archi­
tekten geschaffen, erhielt es die malerische Aus­
schmückung durch die Maler Max Koch und F las­
haar. Ih m  schräg gegenüber erhob sich der vom 
Baumeister Wohlgemuth entworfene Palast der 
Schultheiß-Brauerei, Berlin. Im  Jahre 1891 
ward das „Tucherbräu" dem Publikum geöffnet. 
Dieses Gebäude mit seiner bunten Bemalung der 
Facade von Professor Wanderen nach Plänen von 
Professor Konrad Walter, dessen Baukosten sich 
auf 2 Millionen Mark belaufen, ist das originellste 
und Prächtigste der Berliner Bierhäuser. Das 
Treppenhaus, aus Untersberger Marmor herge­
stellt, kostete 65000 Mk., die reichen Holzarbeiten 
verschlangen 160000 Mk. Damit hörte der Neu 
bau von „Bier-Palästen" vorläufig auf.

Das Zentral-Hotel, dessen große Räumlichkeiten 
neuerdings bis auf den letzten Quadratzentimeter 
nutzbringend gemacht wurden, erhielt im Erd sie 
schoß einen zusammenhängenden, 600 Quadrat' 
meter großen Raum, den W. Walter im Jahre 
1895/96 zu einem prächtigen Bierlokale umschiff 
und „Zum Heidelberger" taufte. Dem Bedürfniß 
derer entsprechend, die ihren Hang nach den 
„Zelten" haben, bietet neuerdings das „Kron- 
Prinzen-Zelt" einen allen Ansprüchen der Neuzeit 
vollkommen genügenden Bier-Palast, dersich großen 
Zuspruchs erfreut.

Das „Münchener Hofbräu" schuf sich Leipziger 
straße Nr. 85 ein eigenes Heim. das. in seinem

— (Der  S t r e i t  ü b e r  d a s  dem L e h r e r  
e i n e r  Vo l ks s chu l e  zus t ehende  Z ü c h t i ­
g u n g s r e c h t )  ist jetzt durch eine Entscheidung 
des preußischen Ober - Verwaltungsgerichts be­
endet worden. Danach beschränkt sich das den 
Volksschullehrern zustehende Züchtigungsrecht nicht 
etwa auf die Schüler, die der betreffende Lehrer 
unterrichtet, sondern erstreckt sich auf die Schüler 
aller Klassen derselben Schule. Auch findet es 
nicht etwa nur Anwendung bei Handlungen, die 
sich die Schüler während des Unterrichts oder 
innerhalb der Schulräume haben zu schulden 
kommen lassen, vielmehr unterstehen ihm die 
Schüler auch außerhalb der Schulzeit und der 
Schulzucht.

— (Fe r i e ns t r a f ka mme r . )  I n  der gestrigen
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts- 
Direktor, Geheimer Justizrath Worzewski. Als 
Beisitzer fungirten die Herren Landrichter Hirsch- 
feld, Kretschmann, Woelfel und Gerichtsassessor 
Bresler. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
Gerichtsassessor Neils. Gerichtsschreiber war Herr 
Gerichtssekretär Bahr. — Außer verschiedenen 
Berufungssachen wurde gegen die bereits mehrfach 
wegen Diebstahls bestrafte unverehelichte Karoline 
Boettcher alias Lamprecht von hier, die auch 
gestern wieder unter der Anklage des Diebstahls 
in zwei Fällen auf der Anklagebank Platz ge­
nommen hatte, verhandelt. Diesmal war die 
Boettcher beschuldigt, einen Damenumhang aus 
einem Keller in der Bäckerstraße hierselbst ent­
wendet und ferner dem Kellner Robert Schie- 
manski von hier eine Taschenuhr gestohlen zu 
haben. Sie war in beiden Fällen geständig. Das 
Urtheil lautete auf ein Jah r Gefängniß und Ver­
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von zwei Jahren. __________

L Grcmboczyn, 14. September. (Einen selte­
nen Leckerbissen) hat ein hiesiger Fleischer F. zu sich 
genommen. Derselbe sah, wie em Gastwirth drei 
Zehnmarkstücke fortlegen wollte und bemerkte, 
daß es schönes Geld sei. Der Gastwirth er­
widerte hierauf: „Schlucken Sie sie auf". Ohne 
weitere Umstände ließ F. die Goldmünzen in seinen 
Magen wandern, wo sie keinerlei Beschwerden 
erregen. Auf den Ausgang ist man gespannt.

„Wirb — Glück ist mürb!"
Novellette von K. Becker  (Meran).

----------  (Nachdruck verb oten .)
Wer jemals in Klausen am Eisack war, 

der kennt auch den Gasthof zum Lamm und 
in diesem den alten Eßsaal, der, aus einem 
Rathhaussaal des fünfzehnten Jahrhunderts 
entstanden, eine interessante und reizende 
Spezialität des Ortes und des alterthüm- 
lichen, behaglichen Wirthshauses bildet. Wie 
ein Stück Vergangenheit muthet er den 
modernen Wanderpilger an, der sich mühsam 
die steile, halbdunkle Steintreppe zu ihm 
emporgetappt hat.

Eine weite, kühle Halle, nur gerade bis 
zum Punkte der Behaglichkeit von den Butzen­
scheiben des weitbauchigen Erkers durchleuchtet. 
Im  Hintergründe, um das Bild des Ge­
kreuzigten herum, halbe Dämmerung, in die 
nur von oben, durch eine breite Dachluke, 
ein spärlicher Lichtschein fällt.

Künstlerisch phantastischer Sinn hat ver­
sucht, die alte Traumstimmung versunkener 
Tage, die heimlich und leise den weiten Raum 
durchweht, spielend festzuhalten und zu ge­
stalten. Große Spinnennetze mit herab­
hängenden, im Lufthauch schaukelnden Riesen­
spinnen ziehen sich bis in die dunkelsten Ecken

Aeußeren ziemlich nüchtern, im Innern denZopf- 
styl kultivirt, und „Weihenstephan" bezog das 
prächtige Haus Friedrichstraße 176/177, das von 
den Architekten R. Schönerer und Sippe! ent­
worfen ist. Das „Münchener bürgerliche Brau­
haus" fühlt sich in seinen prächtigen Asylen in 
der Friedrichstraße sehr wohl. da es von allen 
Münchener Bieren in Berlin angeblich am meisten 
getrunken wird. Das Pilsener Bier, an dem dessen 
Fabrikanten fabelhafte Summen verdienen, hat es 
noch zu keinem eigentlichen „Bier-Palast" gebracht, 
in welchem ausschließlich „Pilsener" ausgeschenkt 
wird. Ob das Fehlen eines „Pilsener Bier- 
Palastes" an der Sparsamkeit der Pilsener bürger­
lichen Branberechtigten liegt oder daran, daß sie 
ihr schönes Bier auch „so" reißend los werden, 
oder ob es sich nicht lohnt, sein Haus auf 
„Pilsener" zu bauen, das läßt sich schwer ent­
scheiden. Jedenfalls hat weder die „Bürgerliche", 
noch die „Aktien-Brauerei" in Pilsen bis jetzt einen 
inneren Drang dazu in sich verspürt.

Mannigfaltiges.
(Nach d e r  V o l k s z ä h l u n g )  vom 2. 

Dezember 1895 betrug in Preußen die Zahl 
der B l i n d e n  im Jahre 1895 21542 oder 
67 unter 100000 Anwesenden gegen 22677 
(83) bei der Volkszählung von 1883 und 
22 978 (93) bei der Volkszählung von 1871. 
Die Zahl der T a u b s t u m m e n  betrug ins­
gesammt 28721 (67) gegen 27794 (102) und 
24315 (99), die der G e i s t e s k r a n k e n  
82 850 (260) gegen 66 345 (243) und 55043 
(223). Die Berhältnißzahl der Blinden hat 
danach seit 1871 beträchtlich, die der Taub­
stummen um ein geringes abgenommen; die 
Menge der Geisteskranken ist, insbesondere 
ihrer wirklichen Zahl nach, nicht unerheblich 
gewachsen.



der alten Halle, die im vorderen Theile mit 
sinnigen Sprüchen und alten Bildern — unter 
denen das des Minnesängers Walter von der 
Vogelweide hervorragt — reich verziert ist. 
Ueberall an den Wänden künstliche Zweige 
rosiger Apfelblüten, die nur um das ernste 
Kruzifix herum gelben Aehrenbüscheln und 
flammenden Mohnblumen Platz machen. Im  
Erkerrund blühen am Fenster Gelbveigelein 
und farbige Storchschnäbel, und im Eckchen 
neben der Eintrittsthür wölbt sich eine trau­
liche, enge Steinlaube, nur mit zwei schmalen 
Sitzen, über die ein purpurglühendes Lämpchen 
warme Lichter ergießt, während von außen 
die mädchenzarten Knospen der Apfelblüten- 
zweige neugierig hineinnicken. Ein heimlich 
Nestchen für zwei Glückliche, — und wie um 
das zu kennzeichnen, glänzt von der einen 
der schmalen Seitenwände der lockende, selt­
same Spruch:

„Wirb, — Glück ist m ürb!"
Die aus vier Personen bestehende Touristen- 

gesellfchaft, die an einem grauverhangenen, 
weichen Sommermorgen hier eingekehrt war, 
um vor dem Spaziergang nach Kloster Säben 
noch ein leichtes Frühstück einzunehmen, hatte 
mit neugierigen, interessirten Augen jedes 
Winkelchen des heute etwas düsteren Saales 
durchstöbert, lachend das Bild des guten, 
alten W alters in Schnabelschuhen und Sänger­
gewand glossirt, die reich ausgestatteten Gast­
bücher des Hauses amüsirt durchblättert und 
saß nun plaudernd und gemüthlich beim 
rothen, feurigen Landwein.

Die ältere der beiden Damen, auf deren 
schönes, schmales Gesicht die große Dichterin 
Zeit schon mit feinen Hieroglyphen ein Lied 
von Schmerz und Erfahrung eingegraben 
hatte, hob jetzt zufällig den Blick ihrer 
traurigen, großen Augen zu der kleinen 
Steinlaube im Winkel.

.W irb, — Glück ist m ü rb / las sie nach­
denklich mit halblauter Stimme. .Welch 
seltsamer Spruch! Spott und Trauer darin 
gemischt/

.Wieso Spott, — wieso Trauer?" fragte 
der neben ihr sitzende, stattliche Mann, dessen 
dunkles, häßliches Gesicht durch den Ausdruck 
der Energie und Frische, der darüber lag, 
bedeutend und sympathisch wirkte.

Die traurigen Augen blickten über ihn 
fort, wie in weite Fernen. .W irb nur, 
Thor, wirb immer wieder in Deinem uner­
müdlichen, sehnsüchtigen Glücksvertrauen! 
Mürbe zerbröckelt es immer von neuem, das 
unerreichbare Etwas, sowie Dein Finger es 
streift. Aber wirb, wirb weiter, da es nun 
einmal in Deiner dummen, kindischen Menschen­
natur steckt, und Du nicht leben kannst, ohne 
um die Gauklerin zu werben . . . .  Nun, ist 
das nicht Spott und Trauer?"

,Hm, freilich, wenn Sie das Wort so 
auffassen! Ein jedes Ding ist das, wofür 
man es nimmt. M ir klingt ein ganz anderer 
Ton aus dem kleinen Spruch, eine frische, 
stolze M ahnung: Sieh, das Glück ist mürb 
und flüchtig, — mach Dich unabhängig von 
seinem zerbrechlichen Werth! Greife hinein 
ins Leben, wirb und erwirb! F rag ' nicht 
nach Glück und Zukunftslaune, — pack' selber 
a n ! Wirb in tüchtiger Arbeit, sieh im Werben 
und Schaffen das Glück!"

I n  den dunkeln, klaren Augen glühte ein 
S trah l von Lebensfreude und Thatkraft, der 
aber, als sein Blick das blasse, müde Gesicht 
seiner Nachbarin traf, in einem Gemisch von 
Zärtlichkeit, Vorwurf und Sorge hinschmolz.

Sie preßte die durchsichtig Weißen Finger 
nervös zusammen, und die schmalen Lippen 
des feinen Mundes kräuselten sich in ab­
weisender Bitterkeit.

„Sie denken beneidenswerth jugendlich 
und ungebrochen, außerdem vom echt männ­
lichen Standpunkt, der mit seinem derben 
Zupacken und Selbstzimmern uns Frauen 
leider unerreichbar bleibt . . .  Ob Sie mit 
all diesem selbstbewußten Realismus freilich 
den Begriff des Wortes Glück im allgemeinen 
und den dieses Spruches im besonderen ge­
troffen haben, ist doch fraglich!"

Ein Schatten verdunkelte seine Züge.
.Vielleicht haben Sie Recht . . . Viel­

leicht ist mein tiefinnerster Begriff von Glück 
auch ein so zarter, zerbrechlicher, daß mein 
derbes Zupacken, wie Sie es nennen, ihm 
gegenüber machtlos ist . . ."

„Nein, da meine ich es ganz anders wie 
Sie beide. Sie tüfteln in den Spruch ent­
schieden mehr hinein und aus ihm heraus, 
als zu seiner schlichten Einfachheit passen 
will!" — Dabei schaute der junge Sprecher 
über sein Glas hinweg halb lustig, halb 
feurig, zu dem schönen, blonden Mädchen hin, 
mit dem er bis jetzt halblaut geplaudert 
hatte. „Ganz glatt und klar ist die Sache. 
Wirb, Glück ist mürb — es wartet als echte 
Frau nur auf Dein Werben, um Dir zuzu­
fallen! Nicht mehr und nicht weniger will 
der hübsche, ermunternde Spruch sagen."

Aber da blitzten ihn die Blauaugen aus 
dem erglühenden Gesicht ganz zornig an, die 
kleinen, energischen Hände ballten sich kampf­
lustig, und von den Lippen sprudelte es heftig:

„Nein, diese Arroganz! Sie sollten sich 
schämen! Wenn es danach ginge, so könnten 
ja füglich alle Männer Glückspilze sein. wenn 
sie nicht gerade Schlafmützen sind! Nur die 
Hand ausstrecken------- "

.B itte, bitte, Fräulein Dora, werben ist 
doch etwas anderes als Handausstrecken! 
Werben heißt kämpfen, ringen, streben, alle

Kräfte anspannen, um ein köstliches,
Ziel zu erreichen!"

„Ach!" — I h r  Zorn war unter seinen 
Worten und dem Ton, in dem er sie sprach, 
schnell verflogen. „Dann müßte es aber
Wohl heißen: Glück w ird  mürb!" — Und 
ohne auf seine Antwort, die ihm neckisch und 
lachend auf den Lippen schwebte, zu warten, 
fuhr sie sinnend fort: „Und auch das ist 
falsch! Der ganze Spruch ist Thorheit. 
Glück — was heißt denn Glück? Das ist 
ein wunderbares, unerwartetes Etwas, das 
mir der Himmel in den Schoß werfen muß, 
das mir zufällt, ohne mein Verdienst und 
Würdigkeit, als Gnade, als Geschenk. Werben— 
Sie haben Recht, werben heißt kämpfen und
ringen, vielleicht leiden und dulden-------ach,
das ist kein Glück mehr, um das ich erst 
werben muß!" Den schönen Kopf zurück­
gelehnt, schaute sie mit den sonst so strahlen­
den, jetzt verschleierten Augen sehnsüchtig in 
die Ferne, während um den Mund ein 
Lächeln wie Ahnung des Glücks schwebte. 
Die blasse Frau ihr gegenüber stand, wie 
von diesem Anblick gequält, hastig auf.

„Wir wollen doch noch einmal die S tein­
treppe hinaufsteigen und sehen, wie sich der 
S aa l von oben macht."

Während der Professor schnellen Schrittes 
folgte, um ihr in der Dunkelheit, die auf der 
im Hintergründe liegenden Treppe herrschte, 
schützend nahe zu sein, tra t das junge P a a r  
zögernd noch einmal zur Steinlaube, deren 
Motto eben die Gemüther bewegt hatte. Sie 
mußte die hohe, schlanke Gestalt etwas bücken, 
um in den kleinen Raum einzutreten, und 
sich auf das eine der Bänkchen, dicht unter 
den Glücksspruch, niederlassend, schlug sie die 
Augen mit dunkelm, rätselhaften Blick zu 
ihm auf.

Sein Athem ging hastig. Dicht an sie 
herantretend, fragte er, gewaltsam sich zum 
Scherz zwingend: „Also darf man nach Ih re r  
Ansicht nicht um das Glück werben, sondern 
muß geduldig warten, bis es einem . . . von 
selbst in die Arme fällt?!"

Wie übermüthig ihn die Augen anblitzten, 
wie spöttisch und doch zärtlich!

„Ja, das kommt auf die Gestalt an, in 
der man sich das Glück vorstellt! Bei manch 
einer würde es doch wohl verzweifelt lange 
dauern, bis sie von selbst dem geduldig 
Wartenden in die Arme fiele!"

„Sehen Sie, das ist es ja eben, was ich 
meine!"

M it einer schnellen Wendung saß er neben 
ihr, die hastig Auffahrende an den Händen 
niederziehend.

„Vielleicht läßt sich das ominöse Glücks­
wort am besten so übersehen: Nütze den

hohes Augenblick, halte das Glück fest, ganz fest, 
eh' es zerbricht!"

Und die Erglühende in seine Arme ziehend, 
preßte sich sein Mund fest auf den ihren.

Sie mußte wohl diese Auslegung des 
alten Spruches auch für die richtigste halten, 
wenigstens kam kein Widerspruch von den so 
gefesselten Lippen . . .

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Dienstag den 14. September 1897.
Nur Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
Vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740—774 Gr. 184—190 
Mk. bez., inländ. bunt 687—761 Gr. 158—186 
Mk. bez., inländ. roth 745-766 Gr. 176-184 
Mk. bez.

Roggen per Tr-MOS von 1000 Kiloar. per 714 
Gr. Normalgev-^' , inländ. grobkörnig 702 
bis 721 Gr. 127-lLä Mk. bez.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662-692 Gr. 132-148 Mk. bez., transito 
kleine ohne Gewicht 76 Mk. bez.

Kleie per 50 Kilogr. Roggen- 3.87V--3.90 Mk. 
bezahlt.

K ö n i g s b e r g ,  14. September. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufuhr, 
niedriger. Loko nicht kontingentirt 45,00 Mk. Br.. 
43,70 Mk. Gd.. — Mk.  bez., September nicht 
kontingentirt 44,20 Mk. Br.. Mk. Gd.. — 
Mk. bez.

8 M  mit
t ä t e n  i n :  S e id e n -D a m a s te n , bedruck ter F o n la rd -  
S e id e , g la t te r ,  g e s tre if te r , k a r r i r t e r  Hennebcrg- 
Seide rc. porto- unö steuerfrei Ins «aus. Muster 
umgehend.8ki(!tziiftlbljl(k» 6. üeniitzdki'A G „no.) LSliell.

Bekanntmachung.
Montag den 20. September 

d. J s .  vormittags 10 Uhr findet 
im Oberkrng zn Pensa« ein Holz- 
verkaufstermin statt.

Zum  öffentlich Meistbietenden Ver­
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
Kiefernkloben, Spaltknüppel. Stubben 
und Reisig (Dachstöcke) aus den Be- 
läufen G uttau und S teinort.

T horn  den 2. September 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D er im Ja h re  1891 erbaute

Artushos in Thorn Westpr.,
ein allen Anforderungen der Neuzeit 
entsprechendes, vornehmes Gesellschafts­
haus ersten Ranges, mit drei großen 
hocheleganten Sälen, großen modernen 
Restaurationsräumen, B illards- und 
Vereinszimmern, Kneiphof, Wohnung 
für den Pächter und dessen Personal 
und allen für den Geschäftsbetrieb er­
forderlichen Wirthschaftsräumen soll 
wiederum auf sechs Ja h re  und zwar 
vom I. April I8S8 bis ebendahin 
1904 verpachtet werden.

Die Säle  und Restaurationsräume 
sind aufs beste möblirt.

Vertragskaution 5000 Mark, 
Bietnngskaution 1000 Mark. 

Letztere ist vor Einreichung des An­
gebots bei der hiesigen Kämmereikasse 
zu hinterlegen.

Angebote mit der Aufschrift: „Ver­
pachtung des Artushofes" werden
bis M  2 0 . September 1897

m ittags 12 Ubr
erbeten. Pachtbedingungen, Ansichts­
und Grundrißskizzen, sowie ein Ver- 
zeichniß der Räume mit Größenan- 
gäbe werden gegen Einsendung von 
5,00 Mk. abgegeben.

Thorn den 9. September 1897. 
Der Mgaistrat._____

Privat-Unterricht
und auch Nachhilfestunden in allen 
Fächern ertheilt
geprüfte Lehrerin. Hundellraße Nr. 9.

Zahle die höchsten Preise für

G e t r e i d e .
^n»ai»ck S lü IIv r .

. v o r lo v t lL ,  äeglerstrch 2?
empfiehlt

hochelegante Winter-Konfektion
überraschend in Auswahl und Preise.

K r im M -k a B ». ? ,o o Z a q iie t s ,  °°üW>d, Z,?5 «i.
Sämmtliche Sachen vorzüglich passend.

v r .  L r s f i m s r ' s
» s i i s i i M l i i i ' l M S i i w i i ü ,  M s i Ä o i i  In M i n i e n .

.̂erLtlieber Direktor
profe^or Dr. Kuli. Ködert.

^Volmuux und Deosiou (iuol. Kur^6wü886r VerMxunx und ärstlieber 
RebaudlunK sekou kür ISO movatlieb.

Prospekte kostenfrei dureb

Mtlw ItonliM 
kmnmlmo,

sowie

w i i r - M n n M e i i e k
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. v M d r o M j'n b e  k iiM rilcilsrs!,

Katbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

L i u
zu vermiethen. Schuhmacherstraße 24.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

.1.
Gerechtestraße 16.

Schlossewerkstatt
ist von sofort mit E i n r i c h t u n g  
zu vermiethen.

Gerechtestraße 22.

Ein Komptoir
zu vermiethen Altstädt. M arkt 28, I.

wird ein mitlelgr. viaum
zum Einstellen von Möbeln. 

Offerten unter k. II. in der Exp. d. Ztg.

A lleinstehende D a m e  2 herrschaftliche Wohnungen,
sucht kleine Wohnung. 2 Zim. und 
Küche oder ein gr. Zimmer. Offerten 
unter 11. l. in der Exped. d. Zeitung.

Z w ei gut wöbt. Zimmer
u. Burschengelah von sofort zu ver­
miethen Cutmerstraste 13, 1. E tg.
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage._____

2  elegant möblirte Zimmer,
Kabinet und Burschengelaß, 1. Etage 
nach vorne, zu verm. Culmerstraße 13. 
Zu erfragen Culmerstraße 11, 11.

möblirte Zimmer mit Burschengelaß 
" z u  vermiethen. Gerberstr. 18, 1.

Möbl. Wohnung.
Die von Herrn Hauptmann Don^ard 
innegehabte Wohnung ist vom 1. 
Oktober anderweitig zu vermiethen. 

________ 6. kdel, Gerechteste 22.
4 gut möbl. Zimmer v. Oktober zu 
1  vermiethen. Tuchmacherstr. 7.1.
lL in  gut möbl. Zim., m. a. oh. Pension 
^  von sofort zu verm. Baderstr. 2.1.
O möbl. Zimmer zu vermiethen. 
"  8 Veoker, Mellienstraße 120.
2 möbl. Zim., K. u .B . z.v.Bachestr. 13.
H4>öbl. Zimm., Kab. u. Burscheng. 

von sofort zu verm. Breitestr. 8.

U öblirtes Zimmer Fischerstr.7.

Eine Wohnung
in sehr schöner Lage in der Brombg. 
Vorstadt, 6 Zimmer, Küche, Zubehör, 
Pferdestall, Garten, ist im Herbst d. I .  
zu vermiethen. Anfragen an die 
Expedition dieser Zeitung.___________

Herrschaftliche Wohnung
zu vermiethen Altst. M arkt 28 
2. Etage, 6 Zimmer, Balkon, 
Badeeinrichtung und reichlichem 
Zubehör, vollständig renovirt. 
P re is 1050 Mark.

1 Stube v. 1. Oktbr. z. v. Gerstenstr. 13. 
Culmerstr. 26 kleine Wohnung z. verm.

Mehrere Mittelwohnungen
z. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherstr. 12.

1. Etage (v. 1. Oktober) P reis 770 Mk. u.
2. Etage (von sofort) P reis 700 Mk., 
beide bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zu 
verm. >V. rielkv, Coppernikusstr. 22.
ttIH.ohnung,best. aus 5 Zimmern, Ent., 

Balkon, Mädchenstube u. allem 
Zubehör v. 1. Oktober z. verm. 

Zu erfragen Schulstr. 7, pt.

U  Markt L
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei

I n  meinem Neubau Wilhelms- 
ttadt, Bismarckstraste. find der 1. 
Oktober cr. noch zu vermiethen:

2 herrschaftliche

Wohnungen,
Wenn erwünscht auch Pferdestülle.

Cin großes Kellergeschoß.
Neubau Gerstenstr.

habe noch zu vermiethen:
1. E ta g e«  1 Wohnung, 4 Zimmer 

mit Balkon, Badestube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 3 
Zimmer rc. und

4 .  E ta g e ,  2 Zimmer, Kabinet rc. 
Kugu8t Klogau, Wilhelmsplatz.

Eine Zzimmerige Wohnung,
Albrechtstraße 2, Part., ist Versetzungs­
halber per 1. Oktober cr. zu verm.

Großes Zimmer,
1 Treppe, zu vermiethen bei
____________ ^  ES.

i g r c h r Ä g e r M ,
mit auch ohne Schuppen, sofort -u 
verpachten. Krüncler, Konduktstraße /.

Ein PserdeftalL
von sofort zu vermiethen. Zu er­
fragen bei

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


